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Die Bedeutung der Gendarmeriechronik 
Y.on Gend.-Oberst Dr. ERNST MA YR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 1 

.Bekanntlich werden auf allen Gendarmeriedienststellen schon 
seit Jahrz-ehnten, man kann also sagen von altersher, Chroniken 
geführt, in denen zunächst die Da'.en der Errichtung der Dienst­
stelle sowie die Vorgesetzt,en, angefangen vom Gendarmerie­
zentralkommandanten bis zum Postenkommandanten sowi·e auch 
die Namen der •eingeteilten Beamten und in der weiteren Folge 

e, die wichtigsten Begebenheiten, das Gendarmeriekorps oder das 
örtliche Gebi,et betr-eff.end, festgehalten werden. Im allgemeinen 
darf man sagen, daß das Verständnis für di•e Führ,ung ,einer 
Chronik bei den weitaus meisten_ Genda.rmeriebe-amten, iins­
besonder-e Postenkommandanten, vorhanden ist. Man findet oft 
nicht nur i,n der äußer,en Gestaltung wunderbar übersichtlich, 
sauber •und schön geführte Chroniken, sonder.n auch alles Wis­
senswerte in •entspr,echender W-eise gestaltet vor. Auf der 
anderen Seite gibt ,es ,noch immer Postenkommandanten, die 
die Chronik als ein lästiges Anhängsel empfinden und si,e 1nur 
mangelhaft führ,en, auf wesentliche Eintragung,en vergessen oder 
wichtigere Beg,ebenheiten, die die g·esamte Gendarmeri,e be­
treffen, oder die sich in ihr,em Post-enr.ayon zugetragen haben, 
nicht vermerk�n oder dies ,erst dann �un, wenn sie daran er­
innert werden. 

Es scheint mir deshalb nicht überflüssig, über die Bedeutung 
der Führung einer Chronik zu sprechen. 

Zunächst muß man sich bei der Führung einer Chronik einen 
gewissen Sin n f ü r  G e s c h i c h t e  erwerben, wenn man ihn 
nicht ohnedi,es besitzt. Es möge sich j,eder, der eine Chronik zu 
führen hat, vor Augen halten, daß all' di-es, was 1in der Chronik 
vermerkt wird, späteren Geschlechtern von besonderer Bedeutung 
und für di,e Lokalgeschichte von Wichtigkeit sei,n kann. Wi•e sehr 
bedauert man es zum Beispi,el, daß durch di·e Wirren des 
Dreißigjährisen Krieg,es so vi-de wertvolle ,und wichtige D-oku­
mente der v,erschi,edenen Gemeinden, Kirchenbücher und anderes 
mehr der Vernichtung anheim fielen. Wi•e oft kommt es \'or, 
daß bei Nachforschung,en weit zurückliegender Beg,ebenheit-en 
nur bis zum Dreißigjährigen Kri,eg gelangt wi1rd, weil dann ein­
fach die Unmöglichkeit weit-er-er Forschung vorliegt. Stellen wi·r 
um vor, mit ·welchem lnter,esse die uns heute oh .als selbstver­
ständlich ,erscheinenden Vorkommnisse und Ereignisse v,::,n. spä­
teren Gener.a>tionen g.elesen werden. Ding,e, die vielleicht an sich 
sonst der Vergessenheit verfa,llen würden, können dann noch 
dokumentarisch aufscheinen„ Verstärkt, · untermauert und deut­
licher gemacht werden solche Beschreibungen durch Lichtbilder, 
wie sie nun schon allentha·lben in den Chroniken Verwendung 
finden, 

Ein besonders krasses Beispi-el der Bedeutung einer -Chronik 
;:eigte sich beim Landesgend.armeriek,ommando für Oherösterr,eich .. 
Durch einen Bombenangriff in den letzten Apriltagen des Jahres 
1945 wurde d.as Gendarmeriedien�tgebäude mit allen Akten und 
Möbeln vernichtet. Nur die Chronik wurde gerettet, weil ein 
Gendarmeri,ebeamter di•e bei der Ergänzungsabteilung geführte 
und sehr genau bis weit zurückr-eich,end verfaßte Chronik in sei­
ner Wohnung seit 1938 versteckt hatte. Als dann di·e Notwendig­
keit eintrat, v-erschi•edene Daten über irgendwelche Einrichtungen 
zu r,ekonstruieren, war es mitunter di,e Chronik, di-e allei•n ,noch 
Aufschluß gab. WR>nn ihr auch, juristisch gesehen, k,eine volle 
Beweiskraft zukommt, so ist sie doch ein wertvoll-er Hinweis, 
ja unter Umständen aer einzig indinekte Beweis für personelle 
Angelegenheiben, V,eränderungen und Ereignisse .. Sie wi·rd oft 
in sinnvoller W·eise, insbesonder,e in späteren Jahrhunderten, die 
von manchen Gemeinden geführten Chroniken ergänzen. D i e 
vol le B ed eu t ,u:n g u n s e r e r  C h r o1n i k-e n, d i e  j a  

n o c h  r-e l ati v  j u n g e n  D a t u m s  s i n d, w ,e r d e n  e r s t
s p ä t e r e  G e s c h  /,e c h t,e r  ,e r m e s s e n  k ö n.n e n. Es ist 
deshalb auch von Wi.chtigkeit, daß nicht 1nur· auf die .örtlichen 
Ereignisse beziughabende Eintr.agungen gemacht werden, sondern 
auch alle die gesamte Gendarmerie berühr-ende:n V,eränderungen, 
zum Bei.spiel Ei•nführung neuer Waffen, Adjusti•erungs-, Disti.nk­
tio.ns- •und Titeländerungen, organisaborische Aenderung�n, Ge­
haltsgesetze und dergleichen vermerkt werden. Die Chronik 
kann unter Umständen di-e einzige Qu,elle sein, a-us der später 
geschöpft werden könnte. Ich möchte die vielleicht manchen 
übertrieben schei•nende Behauptung aufstellen, daß die Chronik, 
wenn sie richtig geführt ist, zum wertv,ollst-en Inventar einer Gen­
darmeriedi,enststelle g,ehörl Man stelle sich vor, daß ein Gen­
darmerieposten durch Feu,er v,ernichtet wird. Waffen, Möbei, 
Geldverläge und Monturen sind ,ersetzba,r, die Chronik jedoch 
ka-um. W,enn auch bei solchen Ereignissen s,elbstverständlicher­
weise getrachtet werden wird alles zu retten, was .noch · zu 
r-etten ist, s,o scheint mir doch, daß es das Wichtigste wäre, 
in erster Linie die Chronik zu r.etten. , _ 

Man .könnte jd auch auf dem Standpunkt stehen, daß es ge­
•nügen würde, _wenn nur bei den Landesgendarmeriekommanden 
größere Chronik-en geführt würde-n, in denen alle wesentlicheren 
Beg,ebenheiten des Kommandobereich-es festzuhalten wären. Dies 
schei,nt mir absolut ungenügend. Einers,eits untermauern die vi ,elen. 
Postenchroniken das· in der Komm,mdochronik Festgehaltene und 
vervielfältig•en es sozusagen, anderseits könnte beim Landes­
gendarmeri,ekommando nicht jede Begebenheit in den vielen 
Gemeinden f-estg,ehal1ben werden, do si•e dadurch viel zu ,umf.ans• 
reich •und ,unübersichtlich würde, während die Chronik des 
Gendarmeriepost-ens di-e Ortschronik des Stationsortes ergänzt 
und bereichert. 

Wichtig ist a·uch, -daß, sobald ein Band ausgeschri-eben ist ,und 
der zweibe · begonnen wird, dies irgendwi·e deutl:ch zum Aus­
dr,uck kommt._ Es darf auch ,nicht' der ersbe Band ,gewissermaßen 
dadurch bagabellisiert werden, daß man ihn bei den .al�en Akten 
in einem Schronk ablegt und verstauben läßt. Die Chronik ist 
stets als ei,n G .a n z e s  .u 111 d Fo r t  l ,a u f ,e n d  e s  z u b e -
h a •n d e  I n. Selbst wenn sich inzwischen mehrere Bände ange­
sammelt haben, sind si,e immer als g,emeinsames Ganzes zu be­
tr.achben, Alle Bücher sind ,entspr,echend sorgfältig zu behandeln, 
so oft als möglich wäre von Photographien, Amichtskarten un,d 
Skizz,en als Beilage zur Illustration Gebrauch zu machen. Die 
Textierung der Beg,ebenheiten soll wohlüberlegt sein. Einerse.its 
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1 Krim.-Bezirksi!nspektor KARL REPIS 1

Photographie �nd Verbrechensbekämpfung 
Es wird wohl kaum in irgendei,nem Kulturland der Erde eine 

größere Dienststelle einer Sicherhei:sbehörde g,eben, die nicht 
mit photogr.aphischen Behelf.en zur Ergänzung oder Vervollkomm­
nung ihrer krimin<1listischen ObJ;,eg,enheiten ausgerüstet wäre. 

· Die_ Anwendungsmöglichkeiten der Photogr<1phie im D:-enste 
der Verbr-echensbekämpfung sind mit der Entwicklung derselben 
·auf ei-n Ausmaß gestiegen, das kaum vorauszusehen war und 
gegenwärtig .noch in Fortsetzung begriffen ist. Gewaltigen Um­
f<1ng erreicht das Gebiet, auf dem die Photogr<1phie von de,n 
Sicherheitsdiensts·�llen und den Gerichten für ihre Zwecke 
her<1ngezog,en wird. Von der einfachen Herstellung des Licht­
bildes einer unbekannten Le.iche für Agnoszierungszwecke, der 
Anfertigung eines Lichtbildes ei·nes Kriminellen für die Einr-eihung 
in eine Evidenz oder für die Ausforschung ei.nes oolchen be­
stimmt, bis zur Mikrophoiogr.aphie, ja sogar darüber hi·naus bis 
zur Röntgenphotogr.aphie. 

Die .am meisten g.ebräuchlichste Anwendung der Photographie 
dient zur Herstellung von Lichtbildern von jenen Personen, 
deren Evidenznahme zweckdienlich erscheint •und di•e i,n un­
zähl:gen Fällen -auf di,e verschiedenste Art zur Ausforschung und 
Agnoszierung von Tätern geführt _hat. Es w�r,e beispielsweise 
nicht so r<1sch möglich- gewesen, Jenen gew1ssenlos-en Betrüger 
auszuforschen, der sich seine Opfer unter den Personen suchte, 
deren Angehörige sich -noch in Kriegsgefa·ngenschaft befinden. 
Durch ELnsichtnahme der Geschädigten in die e:rnschlägigen 
Sammlungen von Lichtbildern w_urde _dieser Betrüg•er �gnoszjert 
und unschädlich gern.acht. Auf die gl.e1che Art und Weise .wurde 
ei,n Mann der Strafe zug,eführt, der wegen Unzuchtshandlungen 
an Kinder.n gesucht wurd,e, Von den in Betracht kommenden 
Kindern konnte ·er <1lsbald <1uf Grund ,einer Phot::,g·raphie eruiert 
werden, Ei-n gleid, rasches Ende fand die Amtshandlung gegen 
einen unbekannten Mann, der zahlreichen Frauen -unter dem 
Versprechen, si,e zu ehelichen, beträchtliche Geldbeträge ent­
lockte. Auch in diesen und vielen ähnlidien Fänen spielte -das 
Lichtbild die <1usschl<1ggebende •und •entscheidende Roll·e. 

· Welchen- W.ert das P-ersonenlichtbild für die Ausforschung 
von flüchtigen Tät-er.n hat, ist allgemein bekannt. Der Kriminelle, 
der nach Begehung einer Straftat die Staatsg,renzen zu passieren 
sucht, ·ist von seiner Fesbnahme vor Verlassen des Landes ,eben­
so überrascht, wi-e ein Mörder, der auf der Str.aße oder in 
irgendeinem Transportmittel von einem Exekutivorgan erkannt 
wird. 

möge man Weitschweifigkeit vermeiden, unnöti-ge Details weg­
lassen, Anderseits muß all.es Wichtig,e und das Verständnis der 
Begebenheit Förd-ernde enthalten sein, Es wird sich deshalb emp­
fehlen, zunächst ,ei-n Konzept zu verfassen, dies auch dann, wenn 
der Verfasser -einen guten Stil hat und geübt ist. Dieses Konzept, 
das -er .am besten h-albbrüchig verfaßt, soll er mehrere Male an 
verschiedenen· Tagen überdenken •und durchlesen. E r  v e r -
s e t z ,e s i c h  v o r  a l l,e m i1n d i,e L a g e  e i n e s  Me n ­
s c h  e ,n, d e r  J a  h r z ,e h- n t e, v i e 11 e i c h t  J a  h r h u n -
d e r t e s p ä t e r d i -e s e n B e r i c h t I i e s t. Er möge be­
denken, daß künftigen Generationen manches nicht ohne weiteres 
verständlich s·ein wird, was uns in der Gegenw-art ,nidit •erläute­
rungsbedürftig -erscheint, Eine Chronik di,ent ja der Z u  k u ,n f t ! 

Wenn sie mit der Hand geschrieben wird, soll derjenige die 
Verz,eichnung in der Chronik schreiben, der eine k I a r e, g e -
f ä 11 i g -e •und d e  u t I i c h  e Handschrift besitzt. Die Chronik 
muß ja .auch ,noch in fernen Zeiten gut fesbar sein. Di,e Schrift 
s•oll eine Art Schönschrift sein. Wer Sinn und Liebe für Ge­
schichte besitzt, wird mich. v,erstehen. 

Eine gutgeführbe Chr,onik wird von Jahr zu Jahr, von Jahr­
zehnt zu Jahrzehnt immer wertvoller. Spätere Geschlechter wer­
den ,es ,uns danken, wenn die Gendarmeri•e vielleicht formen 
kennt, von denen wir trns heute noch keine Vorsbellung machen 
können. Wir sind der Ueberzeugung, daß die Gendarmerie so­
lange bestehen wird, solange es auch ein geordnetes St-aatswesen 
gibt, mag ihr-e äußer,e Form, ihr-e Organisation, ja selbst zum 
Teil ihr Aufgabenkreis im laufe der Jahrhunderte sich wandeln, 
ergänzen oder sonst irgendwie ändern, 

Die Chronik selbst des kleinsben Postens spiegelt nicht 111ur ,ein 
Stück Geschichte seines Orbes ,und die mühevolle Tätigkeit seiner 
Gendarmen, sondern auch des Korps und damit des Vaterlandes 
selbst wider. 
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In der internationalen Verbrechensbekämpfung erfüllt das 
Personenl:chtbild ebenfalls eine bedeutsame Ro!'le. Es ist durch 
den Austausch von Lichtbildern jederzeit möglich, diesen rei­
senden Verbr-echerkreis; der sich in erstu Lini,e aus Taschen­
dieben, Betrüg.ern, Suchtgifthändlern und ähnlichen Krimine:len 
zusammensetzt, zu registrieren und unter Kontrolle zu halten. 
Raubmörder und andere schwere Verbrecher wurden in zahl­
losen Fällen durch Veröffentlichung ihrer Lichtbi:der in der 
Presse oder durch öffentlichen Anschlag den Behörden über­
geben. Dadurch wird es den Tätern erschwert, sich ihrer Ver­
antwortung zu entziehen. Leichen und Geistesgestörte, deren 
Identität ,.rnbekannt war, wurden auf die gleiche Weise er­
kannt, und dadurch manche Amtshandlung wesentlich abgekürzt. 
Es ist aber auch allgemein bekannt, welchen Erfolg mitunter die 
Publ:kation der Abbildungen von Schmuck, Geräten oder son­
stigen Utensilien hat, die mit -e:,ner Tathandlung im Zusammen­
hang stehen und deren Agnoszierung für den weiteren Verlauf
der Unters.uchung v-on größter Wichtigkeit ist. 

Die Strafprozeßordnung sagt, daß die Sicherheitsbehörden 
verpflichtet sind, "di.e keinen Aufschub gestattenden vorber,ei­
tenden Anordnungen zu treffen, welche der Aufklärung der 
Sache dienen oder die Beseitigung der Spuren der Strafhandlung 
oder die Flucht des Täters verhüten können". Alle die Schwie- • rigkeiten, die sich bei du Aufzeichnung der Resultate einer' 
Tatortbesichtigung ergeben, können zum allergrößten Teil be­
seitigt werden, wenn möglichst _g,enaue bildliche Darstellungen 
angefertigt werden. In dieser Rich�ung wurde in der Photo­
graph:e ein ·unschätzbar.es Hilfsmittel gefunden. 

Mit der Erfindung der photogr<1phischen Tr-ockenplatte be­gann die eigentlich� un� bis zu1;1 heuti.gen Ta_ge so ,erfolgre:che Verwendung des Lichtbildes bei der Aufklärung von Tathand­lungen. Die "Zeichnungen, Pläne und Risse", wie di·eselben di,e Strafpr-ozeßordnung„ zur Ergän_zung d�r Lokalaugenscheinprot-o­kolle verlangt, erfutlen nur bis zu ,einem gewissen Tei I ihren Zweck, Obwohl die Anfertigung von präzisierten Skizzen 0der · Plänen von Tatorten, Brandstellen, UnglücksfäHen usw.· und deren Umgebung <1uch ,noch in der Gege,nwart zu-r Vervoll­kommnung der J atortbeschrei�ung neben den photographischen Aufnahmen gehort ·und auch immer wieder von den Gerichtenverlangt wird; aber erst das Lichtbild gestattet eine ,einwand­freie Uebersicht von einem Tatort ·und möglicherweise auch von der Tathandlung. Die Optik des Photoapparates sieht in denmeisten Fällen mehr -als das menschliche Auge. Es werden durch die _ Photographie �ituationen . o�_er Momente festgehalten, di,e1n_ ihrer _ <1ugenblickl1chen Unscheinbarkeit, und Unwichtigkeit der menschlichen Wahrneh�ung entgehen, später <1bu in d ?r Vor­untersuchung oder„ bei der Gerichtsverhandlung größte Be­deutung -erlangen konnen, 
Wie zuverlässig die Ph_otographie arbeitet, ist <1us einem Mordfall zu ersehen, der sich vor Jahren ereignete. Das heim- .. kehrende Gesinde eines Bauernhofes fand am Abend die Besit-zerin des �ofes _t-ot . in einer Blutlache liegend :auf. Der Kopf w.alr durch Schlage mit einer Hacke zertrümmert worden. Der Ueber-fall <1uf die Bäuerin e'.folgte in der Küche, wo .auch die Leiche aufgefunden wur��- D1� Mordwaffe lag neben der Ermordeten. Das neben der Kuche l1·egende Schlafzimmer war in ,größter Un­ordnung, Kasten und Laden durchwühl•t. Eine Handkassette und einige Wertgegenstände fehlten. Es lag unzweifelhaft qu<1lifizi,erter Raubmord vor. Spuren, di·e <1uf die Person des Täters schließen lassen konnten, wurden nicht vorgefunden. Ein Fährtenhund, der angesetzt wurde, versagte ebenfalls. Di·e g,mze Tatörtlichkeit 1und deren Umgebung wurden selbstverständlich photographisch f.est­gehalten, Di·e Lichtbilder zeigten i,n kla,rer Deutli,chkeit sämtl1iche Details der Einrichtungs- 1:1nd Gebrauchsgeg.enstände <1uf, wie di-e-. 

selben ein bäuerlicher. Haushalt benötigt. 
Und nun trat ein Instinkt in Erscheinung, der im ,allgemei,nen 

der sechste Sinn genannt wird, In der Küche hing -a.n einem Nagel 
an der Wand eiin Haarsieb von durchschnittlicher Größe wi,e ei•n 
solches in fast jedem H<1ushalt <1m lande oder in ,der Stadt Ver­
wendung findet. Die Photographie Z·eigte <1uch das an der Wand 
hängende Ha<1rsieb. Durch dieses Sieb wurde eiin Gendarm d<1•ran 
erinnert, am Vortag in einem Nachbardorf ,einen Hausierer mit 
Sieben - ein in der Gegend nicht g,erade g.ut ibeleumu.ndeter 
Bursche - gesehen zu haben. Es war inicht ganz v-on der Hand 
zu weisen, daß derselbe mit dem Raubmord an der Bäuerin in 
irgendeinem Zusammenhang stand, vielleidit denselben sogar 
selbst verübte. Er wurde schon in den nächsten Tagen ,aus-

geforscht. Er bestritt auf das heftigste, den Mor-d beg<1.ngen zu 
haben, doch wiesen seine Kleider Flecke .auf, die ,nach 
Untersuchung als Blutflecke festgestellt wurden. Auch hatte er 
einen Geldbetrag bei sich, über dessen. Herkunft er keine ,glaub­
würdigen Angaben machen konnte. Er legte später auf Grund 1des 

. erdrückenden Beweismaterials ein Geständnis ab. 
Der v-orstehende Fall demonstriert eindeutig, daß Umstände, 

die der menschlichen Wahmehmung entgehen, die jedoch durch 
die Photographie fixiert werden, nicht selten zu einem ,unver­
hofften Erfolg führen. 

Auf ·eine -ebenso eigenartige und nicht -alltäglidie W·eise 
wurden ein Einbrecher und sein Komplice durch -ein Lichtbild 
eruiert, das •nich-t von Amts wegen, sondern v-on einem Amateur­
photographen aufgenommen wurde, Es war zur Faschingszeit. In 
einer Gastwirtsch-aft in €inem der äußeren Bezirke Wi·ens war 
Hausball. Die zahlreichen Gäste unterhielten sich auf das beste. 
Die Wirtsleute hatten vollauf zu tun, um den vielerlei Wünschen 
der Anwesenden nachz·ukommen. In vorgerückter Stun-de - die 
allgemeine Stimmung hatte bereits einen gewissen Grad erreicht-­
machte einer der Ballbesucher von einzelnen Gruppen phobo­
graphische Aufnahmen. Der Wirt erstattete am folgenden Morg.en 
bei der Polizei die Anzeige, daß während der Nacht iin seiner 
Wohnung eingebrochen und Schmuckgegenstände und ein größer-er 
Geldbetrag entwendet wurden, Durch Zufall bekam ein Kriminal­
beamter einige von den in der Nacht aufgenommenen Gruppen­
bildern in die Hände und erkannte· <1uf einem derselben einen 
bekannten Einbrecher. Di,eser wurde alsbald ausgeforscht und ge­
stand nach <1nfänglichem hartnäckigem Leugnen, mit •einem Kom-

•
plicen den Einbruch beim Gasthausbesitzer verübt zu haben. 
'vv'ährend €r selbst die Wirtsleute im Auge behi·elt, konnte sein 
Komplice ungestört den Wohnungseinbruch begehen, Es war _ein' 
glückliq,er Zufall, d-aß der Amateurphotograph auch v,on der 
Personengruppe i::ine Aufnahme machte, in der sich der ier­
kannte Einbrecher <1ufhielt. Zuf<1II und Glück spiden ja oft bei 
der Ausforschung von Tätern eine bedeutsame Rolle. 

Die Anwendung der Photographie kommt naturg,emäß nicht 
nur bei Aufnahmen von Tatmt-en, Unglücksfällen oder bei an­
deren Gel.eg,enheiten in Betracht, <1uch •einz,elne Spuren, wi•e Blut­
spuren, Ei.ndrücke von Werkzeugen, farbige Finger- oder Hand­
abdruckspuren und dergleichen werden durch das Lichtbild fest­
gehalten-, um dann im weiter,en V-erlaufe der Amtshandlung aus­
gewertet zu werden. 

Leistet di-e Photographie den Sicherheitsbehörden bei der 
Agnoszierung von Personen oder bei der Ausforschung von 
Kriminellen unentbehrliche Dii::nste, so ist d:es im gleidien Aus­
maße auch bei der Beweisführung gegen eine tatverdächtige 
Person oder gegen leugnende Täter i::benfalls der Fatl. Die bild­
liche Darstellung von Indizien ist dann auch in den meisten Fällen 
entscheidend. Eine besondere Rolle kommt bei solchen Gelegen-. 
!,eiten der Mikropho�ographie zu, di·e mit ei.ndeutiger Ueber­
'zeugungskraft eine übersichtliche Klarh1;;it sch-afft. Diese Gegeben­
heit wurde einem Manne zum. Verhängnis, der im Verdachte 
stand, Nadelbäum•e gefällt zu haben, um dieselben ats Christ­
bä·ume zu verkaufen. Der mikroskopische Vergleich der Tatwerk­
zeugspur auf einem Fichtenstamm mit der Vergleichsspur, welche 

..,,,it dem Tatwerkz-eu�, einem Beil, �-erur�acht w�:de, und d<1sllllll!'b'ili::lliche Gutach:en fuhrt-en zum Gestandn1s des Taters. 
Ein außergewöhnliches Pech hatte auch ein Angestellte.r einer 

Firma, der nach Arbeitsschluß mit einem Nachschlüssel i.n di,e 
Geschäftsräume eindrang. Er hatte jedoch, wie gesagt, dabei 
groß.es Pech, Als ·er die Räume ,nach verübtem Diebst<1hl wieder 
verlassen wollte, br.ach der Bart des Schlüssels beim Aufsperren 
des Schlosses ab 'lind blieb im Gehäuse des Schlosses ·stecken, 
Als der Tat verdächtigt, wurde bei ihm ei,ne Leibesvisitati,on vor­
genommen. Der a.ndere Schlüsselteil war noch am Schlüsselbund, 
der bei ihm gefunden wurde. Di•e Bruchstellen des Schlüssels 
paßten, mikrosk-opisch festg-estellt, genau zusammen. 

Das ·einf<1che _ photographische Verfahren reicht .nicht immer 
aus, •um Fälschungen oder Veränderungen -auf Urkunden, Kr-edit­
papieren, Reis·epässen .und s-onstigen Person<1ldokumenten auf 
die Spur zu kommen. Aufnahmen im. ultravioletten Licht s,:iwie 
Aufnahmen mit infr.ar-otem Plattenmaterial führen in solchen Fällen 
in der Regel zu ·einem günstigen Resultat. Bei -außergewöhnlichen 
Geleg-enheiten muß die Röntg.enphotographie herangezogen wer­
den um zu dem Ergebnis zu kommen, das zur Beweisführung 
der' Sicherheitsbehörden oder der Strafgerichte erf,orderlich ist. 
Selbst zum Film wird bei gewissen Anlässen gegriffen, .um •ei1ne 
Reihe v,on Handlungen im w.ahrsten Sinne des Wortes <1m lau­
fenden Ba.nd f.estzuhalten, in deren Zusammenhang nicht selten 
<1uch durch das Strafgesetz zu ahndende Delikte vorkommen. 

So ist die Pho�ographie zum verläßlichen ,und unentbehr­
lichen Helf,er bei der Verbrechensbekämpfung geworden, auf 
dessen Mithilfe der Kriminalist sowie die Gerichte bei :der 
Ausübung ihrer Aufgaben nicht mehr verzichten können. 
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Raffinierter Betrug 
Von Gend.-Patrouilloofeiter JOSEF ACHATZ, Gendarmeriepostenkommando Ebensez, Oberöst.zrreich 

Schon der Gesdzgeber weist dar<1uf hin, daß sich die Arten 
des Betrug,es wegen ihrer g-roßen Mannigf<1l-tigkeit nicht alle im 
Ges-etz,e aufzählen 1-assen. Wiederholt si-nd in den Nachkriegs­
jahren Eltern bzw. Gattinn-en Betrüg-ern <1ufgesesse n, die. ihne:-i 
versprachen, ihre Söhne bzw. GaHen ·um ei- nen erhebliche n 
Geldbetrag <1us der Gef<1ngenschaft befr-eien zu könn-en. Der 
folgende Betrugsfall soll nun <1ufzeigen, mit welcher Raffin-esse 
sich der Täter <1n s-ein Opfer heranm<1chte. 

Im J<1hre 1953 erhielt· ein Ehep<1ar, das von ei ner kleinen 
Rent-e lebt und ärmlich untergebracht ist, ein-en handgeschriebe nen 
Brief von einem angeblichen "K<1rl Hoch�itner", der erklärte, er 
sei "Fahrer" einer Besatzungsmacht und komme in dienstlichen 
Angelegenheiten öfters nach Bad lsc;hl. Er habe in Erfahrung 
gebracht, d„ß der ei-nzige Sohn besagter Eheleute seit 1942 in 
Rußla nd vermißt wird. Nun könne der Sohn aus der Kriegs­
gefang-ensch<1ft "befreit" werden, wenn ... ja wen-n die· Eh,e­
leute i n -ein Paket 60CX) S, da,nn bestimmte Wäsch-estücke - die 
der Glaubhaftigkeit halqer ei nzeln angeführt wurden .:_ und 
überdies noch Lebensmittel g-eben würden. Das g<1nze Paket sollte 
mit dem Vermerk "Für Nr. 300"' bei einer bestimmten Trafik i,n 
Bad Ischl <1bgegeben werden, von wo es der "Fahrer" Karl 
Hochleitner abhol-en und dem v-ermißten Sohn der Eheleute 
persönlich überg,eben werde, den n er hätte die Gelegenheit 
hierz,u. 

- Die Eheleute glaubten nun fest daran, daß der vermißte, 
einzige Sohn ,noch immer am Leben sei. Man kann sich vor­
stellen, mit welch inni�r Freude die_ beiden alten Leute, rc:N-e 
mit Glückgütenn wahrlich nicht gese9net worden w<1ren, diese 
"Freudenbotschaft" knapp vor W-eihnachten aufnahmen. Wie die 
Mutter hin und her trippelte, um ja jedes Wäschestück ·für den 
Soh n 5,0rglich zu glätten und i-ns Paket zu 1-egen. In ihr-er ersten 
Freude ,und Aufr,egung übersahen die beiden s-og<1r die drrit�e 
Null bei dem geforderten Sechsta1usender und legten nur 600 S. 
in das Paket. Mit wievi-el Mühe ,u nd Aufreguing si·e -das s-orglich 
verpackte und V'erschnürbe Paket wi,e-der lösten, mit wieviel Herzweh 
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sie die noch fehlenden restlichen Hundert-Schilling-Noten, ihren 
letzten Notgrosche n für ihr Alter, zusammensuch ten, ·nur um ihren. 
Sohn am Leben und gesund wieder zu -erh.a lten,. Der !d lte Vater 
beeilte sich klopfenden Herzens, den -nächsten Zug nach_ Bad 
Ischl rechtz.eitig zu -erreichen. D-ort gab er das Paket ber der 
angegebenen Trafik <1 6.

Eigentlich hätten sich nun die Betrüger mi,t den 600� S zu,; 
frieden geben können. Aber sie wollten noch mehr. Der Fahrer 
teil'te den Eheleuten jetzt mit, ihr Sohn werde am 22. Dezdm­
ber 1953, al5,0 zwei Tage vor dem Heiligen Abend, <1uf __ hm
E\ahnhof Ebensee persönlich eintreffen, und die Eltern sollten I n 
dort abholen. , · . . d 
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wird sich <1ber j-emand dieses Ha nge n ,und Bangen rn s we en-

der Pein vorstellen können das da-s alte Ehepaar umfing, -als 
es den ganzen langen Ta,,/ des 22. Dezem:ber 1953 ra,uf dem 
Bah nhof in Ebensee vergeblich wartete! 

Dafür kam am 11. Februar 1954 -neuerlich -ei.n Brief voh dem 
Betrüger. D-ari n teilte er den Eheleuten mit, daß ihr Sohn ei,n 
fingerlos-er Krüppel sei und mit den 6000 S . nrcht ,auskommen 
könne. Er benötige deshalb weitere 3450 S ·und außerdem -noch 
Kleider •und Lebensmittel. Er befindet sich derzeit -sch-on 
in der Heim.at aber noch in ärztlicher Behandlung. Da rer -dem­
nächst ,a-uf de� Feuerkogel fahre, werde er auf der Rückfahrt 
das Paket mit den 3450 S .und Iden <1nderen gewünscht-en Dingen 
abholen •und dem Sohn überbring,en.. Der Einfachheit halber möge 
das Paket ,unt-er der Bank vor dem Eingang ·zur Holzhütte hinter­
legt werden. Er werde es von dort zwischen.18 1und 20 Uhr 
abholen. 

Nun hätte dem Ehepaar schon di,e Sac:Jie verdächtig vor­
kommen müsse n, daß de'r "Fahrer" so genau um ihre Oertlich­
keiten Bescheid wußt-e, aber - der . Glaube ist der Hoffinung 
liebstes Kind - si_� Y-:,ar.en 5,0 in ihre feste Zuvers!cht ein_gespon:A·
nen, daß sie tatsach-l1ch das P<Jket an der bezeichneten Stell'W 
hinterlegt,en. 

-

D<1 die alten Leute ein sehr zurückgezogenes Leben führen, 
h.atte die Bevölk,er,u,ng und auch der hierortige Gendarm-eri-e­
po.sten v-on diese n Vorfäll-en leider nichts erf.ahr-en. Erst -eine 
Stunde vor der gepl.ant-en Abholung des Paketes vm dem Ei·ngang 
zur Holzhüne wurde der hi,er-ortige Gend<1rmeriep-osten kurz 
informiert. 

.Die sofort ei,ngdeitete n Erhebu-ng-en ·erg<1ben anfänglich weni-g 
Hoffnung, den Täter -erui•eren zu könne n , zumal auch rdie Abho­
lung des Paketes unterbli-eben war. Selbst di,e weiteren For­
schu.ng-en gestal·t-eten si-ch ungemei,n schwierig und mühsam. Es 
wurd-e zwar ,als sich-er angenommen, d<Jß der Täter mit den 
örtlichen Verhäl·t nissen v,ertr<1ut sein mußte und d,aß •er 11icht 
allz-u f-ern vom T.atort wohnen konnte. 

Nach la ngen Beobacht-u.ng-en wurde b.ei -einem jung-en Ehepaar 
zur Hausdurchsuchung g,eschritten. Die Hausdurchsuchung bracht,e 
gr.avi·er-ende lndizi-en zustande. Im bes-anderen konnte das 
gleiche P<lpier g,efu.nden wer-den, .auf welchem die Briefe ge­
schri·ebe n worden w.ar,en. Wei-ter wurde vom kriminologisch en 
Institut auf den Briefe n die H,andschrift des Täters g�ichfalls 
erkannt. Außerdem k-onnt-e diesem ,n,achgewiesen werden, daß er 
am' Tage, als das Geld i,n Bad Ischl ,abgeholit wurde, nicht an 
seinem Arbeitsplatz w.ar. 

Obwohl di·e beiden v-orbestr.aften Angekl,agten ihr Versch-ul, 
den während der Ei,nv,ernahme, Unter9uchungsh;, Ft und auch noch 
während der H,i.uptverh,andlu ng bestritten, fällte das Gericht -auf 
Gr.und der Indizien eine Kerkerstr.afe im Ausm.aß von vi-er Jahren. 

Sabotage oder Nachlässigkeit? 
_ Von Gend.-Patr-ouillenlea.iter JOSEF PFEFFER, Erh·ebungsabteilung des Landesgendarmeri-ekommandos für Salzburg 

Sabotage ist eirn Fremdwort, stammt aus dem Französischen 
und heißt auf Deutsch vorsätzliches Zerstören, Beschädigen v-on 
Betri-ebsmittel n , wie Maschinen, Werkzeugen, Rohstoff-en, Waren 
u nd dergleiche n , um den Betrieb unmöglich zu mache n. 

Schon d<Js Erkli,ng-en des Wortes "5.abotage" erin nert irgend­
wie - nicht erfreulich .an vergangene Zeiten, wo oft 15chon das 
kleimte Versagen ,als Sabotage angesehen und so m,incher Oester­
r·eicher für kürzere oder längere Zeit hinter den Gittern ,der 
Gefängnisse oder KZ's verschwu nden war. 

Dies w.ar ,a·uch der Grund, warum ich nicht beso nders er­
freut wa-r, .als ich eiines Tages· ein Fermchreiben mit dem Au�rag 
erhielt, gemeirns.am mit meinem Kameraden R. R. a-uf ei,n-er Höh-en­
ba·ustelle im Salzburgerland Erhebungen wegen Verdacht der 
Sabotage durchzuführen. 

W.as w,ar gesch-eh-en? Ei-ne BaufJrma bzw. Arbeitsgemei.nschaft 
war in 2400 m Höhe ·mit Sbollen,arbeit·en beschäftigt und sollte 
ein zirka 4 km lang-er St-ollen vorg.ebriebe n werden, um das Was­
s·er des <1m St-ollen.ende gelegenen Sees dlurch den Stoll-en in d<1s 
Sammelbecken bzw. einem Sta-usee zu leite n. Der erste Kilomet-er 
wurde von einer Firma <1.llein vorgetrieben. Um die Arbeit zu 
beschleunigen mußt-e zufolge Auftrages ,a,us Wien eine Arbeits­
gem-ei-nschaft mit einer zweiten Firm,a. gegründet werden und 

• die neu hinzugekommene Firma hatte die erforderlichen Masch-i­
nen beizustellen. Die Arbeit selbst wurde i n Akkord verg-eben · 
und die Arbeiter erhielten pro vorgetriebenem Meter ei,ne ge-
wisse Summe. Es w.ar -nun erklärlich, da.ß die Arbeiter vorerst 
d.ar,:1.uf bestanden, möglichst gute und moderne Maschinen, wie 
Stollenbagger, Lokomotiven •und dergleichen, zu erhalten, weif 
letzten Endes ihr Ver-dienst ja doch von den M-aschinen abhing. 
Dies-er Forderung kam di-e Arbeitsgemeinschaft zwar nach, hatte 
aber vorerst nur ver<1 ltete und ,nicht s-ehr zweckmäßige Masch.i­

nen z-ur Verwendung, di,e wohl auch ihren Anforderungen ent­
sprachen, <1ber nich.t das gewünschte Tempo zuließe n, so wie es 
siq, di•e Arbeiter_ vorg,estellt hatten. Ei. niee Zeit spät-er fi.el ,a.ls 

Ausblid< vom Stollen auf die Hochgebirgswelt 

Photos: Gend.-Patrouillenleiter Josef Pfeffer 

erst-es di-e Di,esellükomotive aus und mußte in di,e Werkstätte g,e­
bracht werden. Dort wurde nu-n nach dem Zerlegen in rder Oel­
wa,nne ein Stahldurchschlag gefunden, der nach Ansicht des Werk­
meist-ers nur durch die OeleinfüllöHnung, vermutlich iin der Ab­
sicht, das Getri-ebe zu z-ertrümmenn, von einem unbekannten 
Täter geworfen worden seiin konnte. Der Werkmeister meldete 
di•esen Fund dem Baul,eit-er, der natürlich darüber sehr aufg-e­
bracht w,ar ,u nd gleich Sabotag-e, oder wi·e ,es im österreichischen 
Strafr,echt richtig h-e,ißt, bosh.a.fte Sachbeschädigung vermutete. 
Dazu kommt ,noch, daß di,e fraglich e Maschine Eig,entum der spä­
ter hi,nzugek-ommenen Firma w,a.r und man aus driesem Grunde 
auch a·uf Gehässigkeit von seiten der Arbeiter der ersten Firma 
ti-pote. Anführ-e n muß ich noch, daß der ßaul-e.iter 111ach Ve_rein­
barung zwisch-en den beiden Firmen v-on der später hrnzu­
g-ekümme nen Fi.rma gestellt wurde, währenddem .als SteHvertret,er 
ei,n Ingenieur der ersten F,irma fungierte. Der B.au-1-eiter überleg.t-e, 
vorerst, was ,nun zu tun wäre, entschloß sich :a'ber .dann später
vo n einer Anzeig•e Abstand zu nehme n, um n,icht (d;a's gesp�nnte 
Verhält nis zwischen den beiiden Firmen noch mehr zu ·trube n. 

Einig-e Wochen später, und zwar ,an •einem Nachm!tt<ig,_ mußte 
der Führer des Sto/1-enbaggers währe nd der Arbeit mit dem 

Bagger plötzlich die Arbeli"t. einstellen, weil rn,ach einem laut 
hörbarem Geräusch im Getriebe des B.a.ggers, dieser mit großem 
Gekr.ache sich verklemmte u nd nicht mehr wegzubrf ngen w;ir.

Dieser Bagger w,a.r di•e wiichtigste Maschrrie der ganzen Baustelk:, 
weil von ihm die g-esamte Förderung des Materials abhing. Nun 
war .auch di-es-e wichbigste Maschine ausgefallen und die Arbeit 
mußte mi-t der Hand fortgesetzt werder:i, wollte m,a.n nicht lde-n 
Betri,eb für länger-e Zeit s�illege n _. Der Bclgger wurde .abge­
schfeppt und ebenfalls i,n die Stolfe nwerkstätte gebr,acht. Schon 
nichts Gut-es ahnend bea·uftr,igte der Bauleiter den Werkmeiste,r, 
pei der Zerfegu ng des Ba3gers selbst _mftzuwirken und die Ur­
sache. des Vers.ag,ens festzustellen. Man zerlegte das Getriebe des 
Baggers u nd mußte feststellen, da.ß dieses komplett z·ertrümmert 
und sämtlkhe Zahnräder gebrochen w,:1ren. Arbeitsausfall für 

Die eingesetzten Beamten beim Verlassen der eingeschneiten Bauleiterbaracke 

mehrere Woche n, voraussichtlicher Schaden z -ir� 100.000 S. 
Was w.ar di·e Ursache? Man suchte im Getri•ebekasten weiter 
und fand .nun auch hi·er wi,eder in der Oelw,anne einen St<1hl­
bolz,en, der nadi Ansicht des Werkmeisters kein Bestandteil des 
Bagg·ers war, ,nicht zu diesem gehörte, als-o als Fremdkörper .zu 
betrachten und di,e Urs.ach-e des Ausfialles w,ir. Wi-e konnte 
di·eser �Bolzen in das Getr•iebe gela-ngen? Auch hier vertrat der 
Werkmeister wi-eder die Ansicht, daß er nu·r durch di,e Oel­
einfüllöffn-u,ng ,eingeführt worden sein konnte; also lag ,lUch in 
di·esem Falle wi·eder der Verdacht der boshlafllen Sachbeschädi­
gung, oder wie di,e Bauleitun,g sagte, Sabotage vor. 

Nun erstattete der Bauleiter über beide Fä-lle am zuständigen 
Gendarmerieposten die Anzeig,e und letzter-er forderte zur Be<1·r­
beitung des Falles Erhebungsbeamte la.n. So lag der Sachv.erhalt, 
wie er irn der Anz,eige geschildert u.nd de n vorgesetzten Dienst­
stellen bekanntg-egeben worden war. 

Die Erhebungen brachtem nun folgendes Resultat 
Wie ber-eits angeführt, ..;,urde in der Oelw.anne der Loko­

motive ein Stahldurchschlag vorgefunden. Dieser Durchschlag wies 

Die Erhebungsbeamten in den Stollengewändern auf dem Weg zum Tatort 
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,,eine Sonderheit deshalb auf, weil er besonders spitz zug.eschlif­
fen und wie man feststellen konnte, für einen besonder,en Zweck 
von einem unbekannten Arbeiter herg•erichtet worden war .. 
Durch Schleifproben wurde festgestellt, daß dieser Durchschlag 
in der Stollenwerbtätte Nr. 2- zugeschliffen wo�den war. Die 
übrigen Schleifscheiben befanden sich i•n der Hauptwerkstätte, 
die aber 200 m vom Stollenausgang entfernt war. Um zu di,eser 
zu gelangen, mußte man die Sperrm,auer passieren, was wieder­
um eiine bestimmte Ze_it in Anspruch nahm, di,e .nach ,unserer 
Mei,nung der Täter nicht hatte, weil die Maschinen rwährend tler 
Arbeit ausgefallen waren und nach der <illgemein herrschenden 
Mei·nung der Täter ,nur unter der betreffenden Arbeitspartie sein 
konnte, wenn •es über.r,iaupt ·ei-nen solchen gab. 

Die Arbeiten im S�oll,en wurden in drei Schichten durd,­
geführt. In Ermangelu,ng sonstiger Möglichkeiten zur Unterhaltung 
oder Zerstreuung in der Freiz,eit verbrachten viele Arbeiter 
diese i•n der Kantine bzw_. im Aufenthaltsr.aum. Dortselbst �ir­
fuhren die Erhebungsbeamten, daß dzr in der L,ok gefu1ndene 
Durchschlag tatsächlich i ·n der Stollenwerkstätte von ·dnem Arbei­
ter zugeschliffen worden war und gelan3 _e; ouch im weiteren 
Verlaufe des Gespräches den Namen des Arbeiters zu erfohren. 

In der weiteren Folge wurde fes·tgestellt, daß dieser Arbeiter 
drei oder vier W•ochen vorher mit der Reparatur der ,erwähnten 
Lok i,n der Stollenwerkstätte beschäftigt und beauftragt war, die­
selbe ·ehestens wieder in Gang zu bring•en, weil si·e im Sboilen 
dri:ngend'benötigt wurde. Als dieser Arbeiter mit der Zusammen­
stellung bereits fertig war, wollte er noch mit einem Durchschlag 
die Ventile nachstellen. Dazu h,tte er sich eigens einen Durch­
schlag in der Stollenwerkstätte besonders spitz zugeschliffen, um 
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diese Arbeit ausführen zu können. Kurz vor B.eendigung dieser 
Arbeit fiel ihm, wie er sag'.e, ,ganz ohne .!\bsicht, der Durd,­
,chlag von oben durch das Getriebe in die Oelwanne. Er gab 
weiter an, daß er noch festgestellt habe, daß ,der Du-rdisch;la .9 
t.atsächlich durch dos Getriebe bis auf den Boden der Oelwanne 
gefallen war und er, weil die Zeit schon sehr drängte, ihn 
dort liegen gelassen l.abe, in der Meinung, doß dieser dort 
kei,nen Schaden ,anrichten könne. Er belonte .abschließend n:ich 
einmal, daß dies nur desh_alb geschehen sei, weil man ihn mit 
der Fertigstellung der Lok so sehr drängte, daß er sich nicht 
mehr die Zeit •nahm, die Oelwanne ,abzunehmen und den
Durchschlag zu entfernen. Bemerkt muß hier noch werden, daß, 
wie nachträglich festgestellt wurde, der Durchschlag tatsächlich 
nicht die Ursache war, weshalb die Lok ausgefallen ist. Man 
war ,nun schon einen Sch,ri�t weiter und konnte zwischen dem 
Ausfallen der Lok und dem des Baggers keinen Zusammenhang 
feststellen. 

Inzwischen war ma ·n schon mit verschiedenen Arbeitern be--� 
kannt geworden und sei hier ,an dieser Stelle vermerkt, daß a,lle .,,-; 
schon von Anfang .an nicht an Sabotage glauben wollten, son-
dern immer und bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck brachten 
daß es sich höchstens um eine Schlamperei handeln könne. Auf 
diese Art konnte man in Erfohrung bringen, doß zwischen den 
beiden Werkmeistern, je�e Firma haa.e einen Werkmeister ge­
stellt, nicht das beste Einvernehmen herrschte, weil die B,au­
leitung einen von den beiden besondzrs bevorzugt�. 0ieser Be­
vorzugte wa.r es ,iuch, der in be;den Fällen dem Bauleiter das 
Auffinden der a.ngeblich•en Fremdkörper meldete, ohne daß er 
di·ese vorher seinem Arbeitskollegen, dem zweiten W,erkmeister 
geze'gt oder sich mit ihm ausg•esprochen hätte. So w,ar dem zwei'. 
ten Werkmeist,er bisher unbekannt geblieben, daß ,auch im Ge­
triebe des Bagg,ers ein Fremdkörper gefunden worden war. Erst 
durch 'Clie Erhebungsbeamt,en hatte er davon erfohren und diese 
h.atten . ihm ,auch den _.aufgef�ndenen Stahlbolzen gezeigt. Er sah 
;,:eh _diesen Bol·zen .eine Zeit lang ,an _und sa3te dann zu uns: Meine Herren, dieser Bolzen 1st kein Fremdkörper sondern 
ei_n Best�.nd�ei.1 1:es Baggers u.nd ich _ werde Ihnen z�igen, wo 
dieser h1ngehort. Darauf begaben wir uns in die Hauptwerk­
stätte, _wo i,nzwischen die Bestandteile des zerlegten Baggers ge­
lagert worden w.aren. _Auf dem Wege n-ach dqrthin erklärte er 
uns a 'uch noch, daß d1,eser Bolzen in der Mitie obgerissen sei 
und 'daher· ,auch· no0 der _ zweit•e T,eil vorhanden sein müßte. 
In der _ Hauptwerkstatte z•e19te ,;, uns im Getrieberahmen das 
Loch, in welchem der Bolzen v,orher befestigt war und konnte ..... im zweiten Loch - Oberteil - noch die Hälfte des abge- i-"" ,, 
riss·en.

7
_n Bolzen Eestgestell: werden: Nun war mit einem Sehloge 

das Ratsei_ gelost. Aber wie ��m dieser Bolzen in das Getriebe? 
Unter Be1z1ehung des Bauleiters schilderte der Werkmeister nochmals an Ort und Stelle den Vorg,ang, auf welche Art und Weise der Ba_gg,er zum Ausfall gekommen war. Der aufgefundene 
Bolzen war ein Haltebolz.en ·und hatte die Aufg,abe den zusam­mengeschraubten Getriebekosten, besonders dann V:enn sich die 
Schrauben inf.olge des dau,ernden Stoßes - ,e's handelre sich 
um ·ei,nen Preßluftbagger - lockerten, diesen .auch weiterhin 
fü.r ,ein� Zeit zusammen�uhalten. Nun aber hatte der Bagger­
fuhrer 1,n der letzten Zeit den Bagger nie durchgeschmiert oder 
nachgesehen, ob d;e Schr.auben- olle angezo3,en waren so daß 
bei der Zerlegung festgestellt wurde, daß im Getriebe onstatt 
Oel nur W,asser und ,am Getriebek,asten überhaupt keine 
Schr,aube angez,ogen war. Durch diesen Umstand war der Hatte­
bolzen d <1 u e r  n d ü b e r  b e .a ns p r u eh t, so daß er schließ-
lich br,ach und das halbe Stück von oben in das .arbeitende 
Getriebe fi.el, w,as wiederum zur Folge hatte doß sich dasselbe 
verklemmte und schli•eßlich briach. Beide Maschinenausfälle waren 
somit nur .aus Nachlässigkeit der zwei verontwortlichen Maschi­
nisten verursacht worden. Sie können sich vorstellen liebe Leser 
d,,aß der erste Werkmeister vom Bauleiter •nicht bes�nders gel-obt 
wurde, als dieser erfuhr, wie und ouf welche Art der Ausfall 
des 8,aggers zustandeg•ekommen wor. 

Jedenf,alls war die Bauleitung u.nd auch die Arbeitersch<:1ft 
zufrieden, ols sie von «:!er Klärung dieser ongeblichen Sabotage 
erfuhren. 

i 
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Kriminelle an der Grenze 

Von Gend.-Revierinspektor GUSTAV LOSCHNIG, Gendarmeriepost,enkommando Kössen, -Tirol 

Di,e Grenze, mit rhren vielen Möglichkeiten, mGheloser und 
schneller zu Geld zu kommen, ist außer für den 1einwandfreien 
Reisenden auch ein Dorado für Arbeitsscheue und Verbrecher 
aller Art. Es soll hier nicht di,e Rede sein von Per90nen, die 
aus einer menschlich zu verstehenden Regung heraus vielleicht
,,ersuchen für ihr Kind eiin kleines Spi,elzeug, Reiseandenken 
usw. unverzollt nach Hause zu bringen, sondern von jenen !9e­
wissenlosen Kriminellen,. die zum Schaden der Gesamtheit lau­
fend Verbr,echen beg,ehen, um sich persönlich zu bereichem. 

Der Kampf an der Gr,enze ist verbissen, weil zahlreiche 
Helfershelfer die anrückenden Gendarmen oder Zöllner durch 
Glockenschlag, das Oeffnen oder Schließen von Fenstern, Türen, 
Dachlucken, Aushängen von Tüchern, Lichtsignale, Verleg,en von 
Feldtelephonen ·usw. anzeigen. Kinder und abgeri'Chtete Hunde 
sind verläßliche Boten ·und Träger. Der Grenzgendarm muß nicht 
nur die A90zialen des eigenen Postenray,ons kennen, sondern ihm 
müssen auch di,e Namen jener geläufig sei•n, die ,iuf tder ,a.nderen 
Seite der Gr,enze in gleicher Hinsicht straffällig werden. Er 
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muß weiter Mittel und Wege find�n, die i'hm zum Beispiel ,auf
möglichst schnelle Weise di·e Kenntnis von dem Ausbruch ,einer 
Seu_che oder ansteckenden Krankheit jenseits der Qrenze ver-

. mittef.n, damit die Dienstbehörde sofort Abwehrmaßnahmen 
treffen kann. Die Tatsache, daß in einem Bundeslande .allein ,inner­
halb ei,nes Jahres ein Schaden v,on über 1.5 Millionen Schilling 
durch ei,ngeschleppte Tierseuchen verursacht wurde, muß jeden 
dienstfreudig,en Grenzposten Veranlassung g,enug sein, die Ei,r.i­
haltung der diesbezüglichen Vorschri.ften besonders genau zu 
überwachen. Wichtig ist .auch zu wissen, daß die Asoziol,en der 
Grenze ihre Schwerpunkte von Zeit zu Zeit dUS begreiflichen 
Gründen verlegen. Häufige Kontrollen der Gaststätten .alfer Art: 
sowi·e der ankommenden und obfohrenden Autobusse lohnen gar ­
bald die iangewendete Mühe. Der Grerizg-endorm muß lernen 
schnell zu handeln, weil die Grenze einm,al: Verschwundene 
schwer wieder fiinden läßt. Aehnlich wie der Kassenschränker 
immer :neue erfolgsversprechen·der,e Ei,nbruchswerkzeuge ent­
wickelt, ist auch der Krimi·nelle ,an der Grenze ständig bemüht, 
sei,ne di,e Volkswirtschaft schwer schädig,enden Pr,aktiken zu 

•
erbessenn. Sache des ver.antworbungsbewußten Grenzgendormen 
t ·es 'daher, sich den immer ,neuen Pr.aktiken gewochsen zu 

zeigen, um seine besonders ehrenvolle Berufung, Repräsentant 
des · Sta.ates on der Grenze zu seiin, zu rechtf.ertigen„ 

Die nun folgende kleine Auslese von Erf,::ilgen soll v,om be­
sonderen Dienst eines Gr·enzgendarmeri•ep0'3tens erzählen: 

· Es ·ist Ende November und Frau Holle hat ,c:li,e !l.,andscha.ft
um den Wilden Kais,er bereits iin ein leuchtendes Weiß g,ehüllt. 
Die Patrouillenleiter P. ·und W. werfen ouf ihr-em Pobrouilleng<1ng 
noch ei,nen l,etzten Blick nach den von der •untergehenden Sonne 
beleuchteten Berg,en des Chi,emseegaues. Sie lassen ihr-e Augen 
schönheitstr·unken von Berg zu Berg schweifen u.nd g.i-erig saugb 
si·ch ihr Blick an der winterlichen Pracht fest. Di,ese Beschaulich­
keit ,unterbricht ·uns-er Luchs P. aufger,egt mit PDl9iender ,F,est-­
stellung: "Ludwi,g, schau! Da kimmt gor da Sepp üba lcli-e 
Grenz l" Da der Sepp als Hehl-er ,und Schi,eber ,nicht 1unbekdnnt 
ist, verschwinden di,e beiden Patrouill,enleilter lautl<os hi1nber den 
nächsten Jungtannen ·und harren der Diinge, di,e d<1 wei·ter 
k0mmen. Sepp, di,e St&atsgr,enz·e o•uf · ei·nem Jägersteig über­
schrei·tend, ·strebt, ständig um sich schauend, dem nächsben Aus-. 
sk:htspunkt zu. Dort angekommen, sucht er das v,or sich liegende 
Gelände sorgfälti-g ab ,und man hört ,nun ganz 1unv,ermutet den 
Ruf ei,nes Waldkäuzchens. Nach einigen Mi.nuten trifft <1uf dem 

· gleichen W-ege H i a s äuf der Höhe ein, und ,nun setzt Sepp 
sei•nen Marsch wieder fort. Vor den ,erstaun<ten Augen der •�a­
trouillenleiter wickelt sich ein Spähtruppunt,ernehmen von e111-
�andfreier Präzision ab, das di,e Herzen der Gendarmen er­
wartungsvoll höher schlagen läßt. Si,e drücken sich, am Bauche 
Im knietiefen Schnee dc1hlnk.ri,echend, noch weiter in den Wakl1 

und lassen nun ihrerseits in gleich vollkommener Schule die 
Vorläufer, denn um solche schei-nt es sich zweH,ellos zu 1han­
deln, und in der Sprache der Schmuggler werden sie so ge­
nannt, an sich vorbeilaufen. Es dauert dann auch nicht -ldlngel 
und über die Gnenze zieht eine Herde von z·ehn Kühen, die 
vom .Jörg g�f.ührt ,und vom Sch.:,rsch getrieben werden.. Als die 
Spitz,e den Standort der Gendarmen erreicht, springt Pa­
trouillenleiter P. zu Jörg u.nd veranlaßt diesen, die Kühe in 
Richtung K .. zu tr,eiben. Als ,nun Schorsch, der von ldiesem Miß­
geschick. u,och nichts . weiß, mit der Aufforderung: "Liinks 
halten!'' den• Jörg zur Aenderung des Ku.rses bestimmen will', 
erwidert ihm dieser im Tone ei•nes Menschen, der sich mit den 
widerlichen. Schidsalsmächben ·schon �bgefunden hat: "Depp, 
damischer! Der Befehl vom lnspekta is ma heiliga !" 

Ja, Jörg und Schorsch hat_ es aucn nichts !!Jenütz.t, idaß die 
letzte Kuh ei:nen jungen Fichtenstamm nachzog, um di•e Spuren 
im Schnee zu verwischen. Der Spähtrupp hat e.inen .Sbra.fbescheid 
mit einem nicht unbescheidenen Sümmchen erhal,ten. 

Der Wettergott ist den Gendarmen A. und G. ,nicht gut 
gesinnt. Es regnet, als wi,e wenn der Himmel ,a ·lle Schleusen 
geöff.net hätte, und dabei schreiben wir Mitte -März. D•ie Zahl­
straße hat sich in den Lauf ,ei·nes r,eißend.en Wi ,ldbächleins ver-· 
wa·ridelt· ,und unser,e Gendarmen spring,en von ei'ner Insel z,UJr 
anderen ,uncil schimpfen über das traurige Wener. Bisher habe-n 
s1e noch leinen Menschen g,etroffen, aber nun kommt ihnen ein 
Mann i1n Galaschuhen mit Kreppsohlen entgeg,en, der sich. 
ebenfalls mit artistischer Geschicklichkei,t dem nassen Element z,u 
entziehen versucht. Bei der A,nhaftung weist der Unbekannte 
dnen abgegriffenen itali,enischen Reisepaß und eine deutsche 
Kennkarte neuesten Datums vor. Grenzgendarmen sind neu­
gierig,· und · der Paß sagt ihnen, daß der Inhaber innerh,alb 
weniger Ta-ge eine für seine Verhältnisse kostspieli,g,e Rundreise 
über Brenner, ltali,en, Schweiz und Buchs g,emacht hat. Weiter 
ist interessa_nt, daß der Mann bei der Ausr,eise keine_ Dev:i�n, 
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Sie bei größter Auswahl, 
bei billigslen Preisen, 
bei bester Qualliäl und 
bei sorgläl!igsler Bedienung 
die günstigsten .Angebole erhalien 
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jetzt aber ,ei,ne sehr beachtliche Summe in fremd;er Währung 
bei sich führf. Sonderbarer aber noch mutet die Tcitsache .an, 
k:laß der Unbekannte nach ,ei,ner so kostspi,eligen Reise die 
6 km, die die beiden Gr-enzorte trennen, bei so schlecht-em 
Wetter zu Fuß läuft. J..n der Schutzhülle der K-erinkarte findet 
ma:n exakte Aufz,ei-chnungen über Photoapparate erster Qualität, 
Mikroskope, V-ervielfältigungsapparat,e usw., und d.as war des 
Rätsels Lösung. Der Mann g.ehörte -ein-er Diebs- u:nd Hehler­
ba:nde an, di-e ,ei•ne Woche vorlher in M. 'irn ei,n,em- großen 
Photogeschäft -ei·ngebrochen hatte. 

Gendarm G. beobachtete schon zum zweit:en Male, wie lder 
Behelfsli,ef,erwagen -eines Frächters aus K. zwischen den beiden 
Zollämtern aus -ei,nem Kanister getankt wird. Da ihm dies ver­
dächti,g erscheint, wird gleich dafür gesorgt, daß das Kraft­
fahrzeug von -ei-ocm Fachmann gründlich in Augenschein ge­
nommen wird. Die Sezierung des Kraftfahrz-euges ergab, daß 
der Tank zur Aufnahme ausländischer Zigaretten so ausgebaut 
war daß für seiJ11.en ,eigentlicfien Zweck ,nur mehr ,ein Fas­
sungsvermög,en für zi,rka 3 Liter Betriebsstoff übri,g blieb. Ln 
eiinem a:nder,en Falle hatte der Besitzer eines 500-ccm-BMW­
Kraftrades den Tank i,n ähnlicher Weise zur Auf,n<lhm,e von 
Bohnenkaffee ,ei ,ngerichtet. 

In K. hat siich eine lebenslustige Frau etabliert. Si,e ist inaoh 
der letzten Mode gekf.eidert, gibt viel Geld ctus, J11Ur •eines 
weiß ma·n rnicht, von welch-er gereg·elten Beschäftig,ung das 
Geld herkommt. Monatelange systematische Ueberwachung führt 
zum Ergebni-s, daß unser,e Mondäne recht gu�e Beziehungen zu 
Ausländerkreis,en i:n S. hat, die sich mit dem .Schleichhandel von 
wertvollen M,edikamenten •und Devisen befassen. Eines Tages 
erhält sie -nun männlichen Besuch aus S., der ider dortigen 
P,olizeidi•r,ektion irn dieser ,und anderer Hi.nsicht nicht unbekannt 
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Schenken Sie Nützliches! 

Seiden, Woll- und 
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Herrensfoife 

Diese Gaben sind immer will­

kommen und bringen 

dauernde freude 

Das Haus der großen Auswahl 

Lieferant des Lehrerhausvereines und 

des Allgeme,n�n ßeamfen-Kredifes 

- A. B. C -

ist. In doppeltg.enähten Großmutterunterhöschen wird nun das 
kostbare kris'.alline Pulver - die Flaschen mit dem Insulin lagern 
ideal in den Kniekehlen von einer Berufsfreundin - die ihre Kühe 
zum Weiden über die Grenz-e treibt, nach Oesterreich ge­
schmuggelt, wo es ddnn die l,ebenslustige in Gesellschaft ihres 
Freundes i,n Empfang nimmt. In S., wo i,n ein-em vorher ge­
mieteten Hot.elzimmer di-e Uebergabe des Insulins -erfolgen soll, 
taucht plötzlich ein Kriminalbeamber- auf, der nach einer ·gründ­
li·chen Personsdurchsuchung das Medikament iin Beschlag nimmt. 
Merkwürdig ist dabei die Tatsache, daß nur der ,angebliche 
Käufer mit seinen 60.000 DM iin der Aktentasche und di>e 
Flaschen mit dem Insulin zur Kriminalpolizei wandern müssen, 
während das Schmugglerpaar w,eiberhin unbehelliigt bleibt. Arme, 
betrogene. Betrüger, das vermeintliche Insulin wa:r -eirn minder­
wertiges N.ebenprodukt �l.er Insulinerzeugung und als solches 
vollkommen wertlcos. Schl.eichhändler von hüben und drüben, 
die glaubten, b,ei di,esem Gc1ng biHi,g 10.000 DM verdienen zu 

. J pc,.,,.t"®.s
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 31 5 25 

Gesamte Spodausrüs-tung und Bek/eid_ung 

können, wurden von :noch Gerissener·en hinei'ngelegt. Hinter 
jedem dieser Scfileichhändler steht. ei•ne mächtige Organisation, 
di,e die P.oli·zei in aller Welt i•n ihr-en Umrissen wohl ahnt, aber 
scheinbar bisher noch ,ni•cht -entscheidend treffen konnte. 

'In unmittelbarer Grenznähe wird von ,ei,nem sympatischen, 
sehr gut auftretenden Ausländer eine Fabrikation von medi­
zi,nischen Glasapf)<lraten · -ei:ng.eric-htet. Der Inhaber :nennt sich 
Doktor-Ingenieur und gibt bescheiden zu wissen, d<1ß er lei­
tender Beamter im Forschungslabor<1borium der weltbeka,nnten 
Zeiß-Werke gewesen sei. Es werden Spezi<1listßn herangeholt 
und bei der Kommissioni-erung des Betri,ebes blasen Facharbeiter, 
wi,e vom Inhaber befohlen, Glasapp�rate aller Art. Man hört 
nebenbei, daß die Erzeugung von Blutzählkammern demnächst 
ebenfalls i•n Angriff genommen wird. Die Gendarmen begrüßen di:e 
Tatsache, daß bi·sher ,ubeitslose Einwohner des Ueberwachungs­
rayons dadurch ei,ne Beschäftigung ,erhalten, aber ,ei,nes wi..., 
ihnen ,nicht einleuchten, daß diese Produktion ausgerechnt""' 
iin der Abgeschiedenheit des Grenzortes, der keinerlei i,ndu­
strielle Entfaltungsmöglichkeiten bi-etet, vonstatten gehen soll. 
Der Erzeugung von Glasapparaten wi-rd nach kurz-er Zeit eine 
solche von künstlichen Zähnen ang,eschklssen. Im betreff-end.en 
Ansuchen <1n die Behörde heißt es, daß es dem Jnhaber g,e­
lungen sei, ein besonders 1-ohnendes Verfahren i-n di,eser Hi1n­
sicht zu entwickeln. Gar bald stellt sich aber her<1us, daß di,e 
hi•er <1ngeblich -erz,eugten Zähne solchen sehr ähnlich sind, diie 
10 km jenseits der Gr,enze produziert werden. Als dann wei-ter 
bei ei•ner Gr-enzbegehu.ng in einem Abgrund, in den •sich di<e 
Gendarmen abseil,en mußten, Kistenteil.e mi:t Pf1<1sterstei•n�n, wi,e 
solche im Hofe des Dokt:or-lngeni·eurs lagern, gefunden' wu,r­
den, empfiehlt sich der Ausländer. Aus dem Doktor-1,ngenleur 
und Forscher wird bar aller akademischen Gr<1de ei:n B�trüger, 
Devisenschleichhändler, Schmuggler •usw., der d!� Wi.rtschaft 
unseres Landes sehr -empfiindlich geschädigt hat. Unter Aus­
inütz,ung dienlicher Subjekte wurden �us der Ostzone D�utsch­
la,nds w,ahllos medizinische Glasapparate billig eingeschmuggelt 
und hier zu, horrenden Pr,eisen weiterverkauft. Medizi·nische 
Apparate müssen ferner, wenn si,e entsprechen soll�n; von 
hoher Präzision sein, weil von i'hnen ja nach UmstänG!,en Tod 
oder Leben des behandelten Patienten abhängt. Die v.◊n dem 
angeblichen Doktor-Ingenieur geli,eferten Apparate zeis.f�r:i aber 
bei einer Kontrolle i,n ei,r,em Falle 4,000„0CO Ei,nh�i��n ,z:u 
viel und in einem anderen Falle •Um 400.000 Ei,nheit�n z,u 
wenig <1n. Armer Patient •und ösberr-eichischer Export, ihr 
wäret beide an diesen Appc1raten zugrunde geg,angeri„ 

t 

Von einem Personenzug zerstückelt 
Von Gend.-Bezirksinspektor ALBERT LORENZ, StellvertN?tender Bezirksgendarmeriekommanda·nt in Jennersdorf, Burgenland 

Am 31. Oktober 1955 ereignete sich. auf der Eisen­
bahnstrecke Graz - St. Gotthard in der Nähe von Jen­
nersdorf im Burgenland ein g•äßlicher Unfall: 

Der 43 jährige Landwirt Emil K r  a i n  e r  aus Rax bei 
Jennersdorf wollte mit seinem Pferdefuhrwerk auf einen 
in der Nähe der ungarischen Grenze gelegenen Acker 
fahren. Dabei mußte er die außerhalb der Ortschaft Rax 
vorbeiführende Bahnstrecke Mogersdorf- Jennersdorf bei· 
einem unabgesdirankten Bahnübergang überqueren. Wegen 
des dichten Nebels, der um die fragliche Zeit herrschte, 
dürfte Em�I Krainer· den aus Mogersdorf herannahenden 
Personenzug ebensowenig bemerkt haben wie das Zugs­
personal das Pferdefuhrwerk. Die Pferde kamen wohl 
noch über die Gleise, der Fuhrwagen aber wurde vom 
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Lage de� Leicho nach dem Unfall 

Wir biUen alle jene Abonnent�11, 

die mit der Abonnementgebiihr 

noch im Rückstand sind, diese 

ehestens zur Einzahlung zu.bringen 

Die Verwaltung. 

Trittbrett des ersten Pers�nenwagens erfaßt, der durd, 
die Wucht des Anpralles uITTstürzte und den Lenker un­
t�r die Räder des Zuges schleuderte. 

Emil Krainer wurde ungefähr 24 Meter von der Zugs­
garnitur mitgeschleift, grauenhaft zerstückelt und war so­
fort tot. Die Pferde rissen sid, vom Fuhrwagen los und 
kamen unverletzt davon. 

Unfallsstelle mit unabgeschranktem Bahnübergang 

Der Fuhrwagen war total zertrümmert. Nur der Pflug, 
der am Fuhrwagen geladen war, blieb ganz. 

Muß das sein? W arum sowenig Vorsicht im Verkehr? 
Wozu Warnungstafeln, wenn sie nictit beachtet werden? 

Zuggarnitur mit dem gerammten und völlig zertrümmerten Fuhrwagen 
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DES OBERST·EN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen- Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

Mitwirkung ari der_ Bergung dozs D�ebsgutes
Die Nichtigkeitsbeschwerde führt dUS, der Angeklagte habe 

nicht den Tatbestand des Verbr-echens des Diebstahls nach den 
.§·§ '171, 174 1- lit. d und' II lit. a StG zu ver<mtworten, sondern 
jenen ,nach den § § 5, 114 1 lit. d StG. Das Erstgericht unter­
scheide -nämlich "zum Nachteil des Angekla,g-ten" nicht zwischen 
Mittäterschaft und BeihilPe. Dadurch, daß der Ang,eklagte A. den 
bei die9em Diebstahl von W. und K. über -die Mauer igeworfenen 
Sack "auf öffentlicher Straße an sich nahm,· habe ,er ,eine bereits 
der Gewahrsam,e des Bestohlenen entzogene Sache an sich ge­
bracht und sei damit .nur gemäß vorläufig getroffener Verein­
barung den Mita•ngeklag,ten i·m Sinne de; � 5 .StG beigestanden." 

Di-e Beschwerde ist nicht ber•echtigt. Zunächst kann die Be­
hauptung der Beschwerde, der Ang,eklagte sei durch die Quali­
fikation der Tat als Gesellschaftsdiebstahl benachteiligt worden, 
wohl ,nur so verstanden werden, daß hierdurch eine weitere 
Qualifikati-on der Tat zum Verbr,echen i,n d'J.e�em e i n e n  Fall 
eingetrden wär:e, welchem Umst,md aber - abgesehen davon, 
daß er keiine · Aend!erung des S t  r a "f s a t z ,e s  · bewi·rkt - in 
Anbetracht der für d1,esen Angieklagten in a n d e r e n  Fakten 
vorhandenen gl,ei,chen Qualifikation übterhaupt k·ein Gewicht. zu­
kommen kann. Im übrigen hat sich ,nach den Feststellu\hgen d'es 
Erstgerichtes der Angeklagtie A. mit den Mitangeklagten W. 1Und
K-. gemeimam zur V,erübung die51es Diebstahls zum Tatort bege­
ben, ihnen durch das Stellen der·�genannten "Räuberleiter" das· 
Uebersteigen dier Mauer ermöglicht, vor dieser Mauer und vor 
dem Tor gewartet und schließlich dien von den Mittätern über 
die Mauer g•eworfen•en Sack mit Saitlingen i,m Werte von 11.975 S 
a·n sich genommen ,und in Sicherheit gebracht. Damit si-nd sämtliche 
Erfordernisse z·ur Annahme einer Diebsgenossenscha·ft erfüllt, näm­
lich das Einverständnis der Täter über die Verübung des Diebstahls, 
ihr Zusammenwirken dabei •und eine gewisse Ortsanwesenheit. 
W�nn auch die Mita•ngekl,agten ,nach den Feststellungen des Erst­
gerichtes sogleich geflüchtet sind weil sie sich entdeckt glaubten, 
haben sie dennoch den in R.ed: stehenden Sack über die Mauer 
vor dem Mag-azin der Firma B. in Kenntnis des Umstandes auf 
di•e St�aße g•eworfen, daß A. den Sack dort in Empfang ,neh­
men w1,rd. Durch das H1nauswerf-en des Sackes v,or die Hofmauer 
ist der Besitz der Sachen für den Besbohlenen keineswegs ver­
kiren g-egangen, wei,I v,or dem Zeitpunkt der Wegschaffung des 
Sackes durch- A. kei•ne Rede davon sein kann, daß .die Diebs­
b�ute geborgen war. lnsolang·e der Sack mit den Saitlingen abe-r 
01cht geborg.en war, begründete die Beteiligung des Angeklagten 
A. am Wegsch<Jffen d�r Sachen Mittäterschaft (EvBI. 1947 
Nr. 261). (OGH, 8. Oktober 1954, 5 Os 913; LG Wie,n, 1 a 
Vr 9360/52:) · 

Tqijlnahme und Mitschuld am V,erbrechien m1chi § 176 II lit. 1b StG 
Der auf den Nichtigkeitsgrund der Z. 9 c, 'der Sache nach

au•( den de: Z. 10 des § 281 StPO sestützte Einwand, daß
dem _Erstgericht bei der ,r,echtlich·e.n Unterstellung der dem Be­
s·chwerdefiihr-er zu·r Last geLegten Tat ein Irrtum unterlaufen 
wäre, erweist sich als begründet. 

Aus der Anordnung des § TH StG, daß weder di,e Teil­
•T)ahm� noch di,e Mitschulcl an einem Di-ebstahl als Verbr-echen 
zu behandeln 1.st, wenn der Di-ebstahl lediglich aus der Eii:sen­
schaft des Täters di-es-em als V.erbrechen zuzur-echnen ist, erg,ibt 
sich nämlich., daß die im § 176 StG 'behandelte, auf di,e Eigen­
schaft des Täters gegründete Verbr-echensei.gnung eines Diebstahls 
von dem i,m. § 5 StG bez,eichneten Mitschuldigen ,und T e,ilneh­
mer-n ni-cht zu verantworben ist, wenn di,e· dlort ,ang•egebenen 

. Qu<Jli,fikationsgründ-e ,nicht auf sie s,elbst zutreff.en. Der Mitschul­
dige oder T-eilnehmer, der ,nicht im D-i.en.st- oder Arbei,tsverhältnis 
zum Bestohlenien st-eht, kann demnach nicht nach § 176 II lit. b 
StG des V,erbr-echens des Di-ebstahls schuldig erkannt werden, 
,:1uch wenn er 1ei.nen im Di,enst- oder Arbeitsverhältnis zum Be­
stohlenen stehenden Tät-er zu einem Diebstahl an seinem Arbeit­
oder Dienstgeber anstiftet, zu ·einem derartigen Di,ebstahl Hilfe 
leistet oder sich über die ,nach ein.er solchen T.at zu leistende 
Hilfe. -oder einen Anbei! pm Gewinn oder Vorteil ,aus •einer 
�lchen Tat mit dem Täter einversta,nden hat (Slg. 11118, EvBI. 
'1950 Nr. 155 u . .a.). 
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Da der Beschwerd-efüh�er weder in.ich den Verfahr,ensergeb­
nissen noch n·ach den Urteilsfestsbellungen in den Dienst.?Jn der 
X-Union AG stand, erweist sich die Untersbellung der ihm zur 
Lasl g.elegt,e.n Tat unter di•e Beslimmur1g des § 176 II lit. b StG 
als ·r-echtsi-rrig. (OGH, 15. Oktober 1954, 5 Os 563; LG Wi.en,
9 c Vr 5956/53.)

Betastung von ° der Geschlechtssphäre angehörenden, wenn 
auch bekleideten Körperteilen, erfüllt · den Tatbestand nach 
§ 128 StG. 
In der Besch'werde wird ausgeführt, daß der Tatbestand des 

Verbrechens der Schändung nach dem § 128 StG nicht g•egeben 
sei, wenn es sieb lediglich um mit der !-fand erfolgte Berührungen 
von Körp_erteHen ha,ndle, die nicht der Geschlechtssphäre an­
gehören, es sei denn, d,aß g.inz bestimmte andere, das Ziel ein­
deutig bez-eichneode Umstände hinzutreten. Di·ese letztg.enannte 
Voraussetzung sei jedoch vom Erstgerichte .nicht f.estg,estellt

a
;
'\ worden. .,, , Der Ober.st-e Gerichtshof hat wi,ederholt .iusgesprochen, daß 

der Tatbesta-rid des_ Verbrechens der Schändung auch dann 
gegeben ist, wen,n ,di-e Berührung der mißbraucnten Person durch 
den Täter über den Kleidern erfolgt. Voraussetzung ist ialler­
d!ings, daß sich· d_ie Betastung auf solche Körperteile erstreckt, 
d1,e der Geschlechtssphäre ang-ehören. 

Im vor-liegenden Fall hat das Erstgericht als erwi;esen ,mg,e­
,nom[11en, daß der Angeklagte di•e noch .nicht 14 Jahre ,alte A. 
übe,r den Kleidern a n d e r  B -r ·u s t und .am Bauch in der Nähe 
des. Nabels abgriff und daß ,er diese Handlu-nsen zur Befri,edi,gung 
sei1rier Lüste beging. Da zumi1ndest die Brüste der Geschlechts­
·sphäre angehör,en, weil sie dem weiblichen Geschlecht eigen­
tümliche Körperstellen des Opf.ers darstellen (5 Os 1082/54, 5 Os 
1097/54), is.t die Tat des A•ngekl.agten iin ihrer Gesamtheit .ils 
das Verbr-echen der Schändung zu werten, mag die Betastung 
auch über den Kteidern der mißbrauchten Pers•on -erfolgt seiin. 
(OGH, 15. Olqiober 1954, 5 Os 8451 LG Liinz-Nord, 0/r. 212.) 
Grenzen der eigenen Verteidigung eines Beschuldigten. 

Insofern die Beschwerde di-e Ansicht vertritt, daß A. für 
sei,ne Anschuldigung 9egen 8. strafrechtlich nicht verantwortlich
sei, weil er di,e Vorwürfe g-egen B. z,u seinie•r V.erteidi,gung in
der von B. gegen ihn anhängig gem.ichten Ehrenbeleidigungs­
sache vorgebracht habe, i•st die Beschwerde nicl,,t ber-echtiigt. 
Auch -eiine P,er90n, di•e sich geg-en -eine wider ,si,e ,erhobene Be­
schuldigung verteidi·st, darf .nicht so weit gehen, w.ß sie b.e­
wußter Weise wahrheits�idrige A�schuldigung,en gegen ei1n�
andere P,erson wegen eines angedichteten Verbr,echens vor­
ori,ngt. (OGH, 8. Oktober 1954, 5 Os 439; LG Wien, 2 a, 
Vr. 219/41.) 

Dienst- und Wohngebäude: der Gendarmerie 
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Die neua Gendarmeriepo1tenunterkunlt in Waltarsleld, Niedaröllerrelrh 

Gendarmerie, im Bergrettungseinsatz 
Von Gend.-Oberleutnant Dr .. WALTER SCHONER, lanqesgendanMriekommando für Tirol 

• 

Eine Jugendgruppe von zehn belgischen Mädchen im Alter 
von 14 bis 18 Jahren runternahm am 5. August 19�� ei.n_e Berg­
tour auf die Seekarspitze am Achensee. Die Seekarspitze liegt 
2050 m über dem Meer. ·. 

Abends kamen die Mädchen nicht zurück und a.ls nian bis 
22.30 Uhr vergebens gewartet hatte, wurde die Abg�ngigk?its­
anzeige beim Gendarmeriepost,en Maurach erstattet: Daraufhin 
brachen alle Gendarmen des Postens, ,und zwar Gend<Jrmerie­
Revieri•nspektor Holaus, Gend.irmerie-Rayonsinspektor Wielander, 
Gendarmerie-Patrouillenleiter Fritz und Gendarm Obholzer um 
2· Uhr des 6. August 1955 zur Suche ,nach den Abgängigen i·n 
das Seeberggebiet auf. Ge9en 4 Uhr konnte er�tl]'lals auf der 
Basilalpe eine Spur der Mädchen gefunden werde·n( wo sich 
diese nach Weg und Gehzeit zur Seebergspitze, Seekarspitu 
und schJi.eßlich nach dem Achensee -erkundigt hatten. Daraus war 
zu entnehmen, daß die Mädchen von i•hrer ursprünglich g,e-

planten Route abgega,ngen waren. Der Gendarmeriepatrouille 
gelang es, am Weg zur Seebergspitze Fußspuren zu finden, die 
aber weder zur Seebergspitze noch zur Seekarspitze, sondern 
über die steilen Felswände der Seebergspitze i1n Richtung Teu­
felsklamm zum Achensee wiesen. Aus den Spurenbildern war 
zu -entnehmen, daß sich di-e Mädchen in diesem unwegsamen 
Gelände nur mit großer Mühe ,und äußersten Strapazen fortbe­
wegen konnten. Immer wieder konnte die Patrouille abgerissene 
Stücke von Kleidern auffinden. Gegen 8 Uhr erhielten die Gen­
darmen auf ihre Rufe aus unmittelbarer Nähe -Antwort. In
einem Latscheng•estrüpp, das sich auf ,einer vorspringenden
Felswand befand, saßen frierend und vollkommen erschöpft
sieben der abgäng-igen Mädchen. Von ihnen war zu erfahren, 
daß zwei Kameradinr1en noch am Abend des 5. August 1955, 
kurz vor Einbruch der Dunkelheit, in Richtung Teufelsklamm ab­
gesti-eg•en seien. Die Leiterin ,der Gruppe sei in. tlen frühen 
Morgenstunden des 6. August 1955 ebenfalls aufgebrochen, um 
Hilfe zu holen. 

Die aufgefundenen Mädchen wurden von der Gendarmerie­
patrouille mjt Proviant gelabt und ihnen Erste Hilfe '!jeleistet. 
Die Mädchen waren nicht in 1d-er L.ige, sich allein vom Auf-· 
Findungsort fortzubewegen. Sie mußten zuer�t einzeln über
eine zirka 22 m hohe Felswand abgeseilt werden. Sodann wurde

�der Weiterweg iin die Richtung, die ihre drei J<ameradinnen 
�eingeschlagen hatten, angetr•eten, wobei di·e Mädchen ge­

führt und gestützt werden mußten. Das Terrain wu,rde immer 
schwieriger, zum Teil fast ungangbar, u,nd es mußten wieder­
holt Rasben ·ein9eschoben werden. Eine dieser Rasten be­
,nutzten Gendarmerie-Revierinspektor Holaus und Genda-rmeri·e­
Rayonsi.nspektor Wiel<l1nder; um nach den übrigen drei v-errnißten 
Mädchen zu suchen und einen gangbaren W-eit-erweg zu .er­
kunden. Sie fanden i:n -einer Entfernung VOfl etwa _200 m am Be-1 

ginn der s•og•enar1nt,en Teuf,elskl<lmm auf einem l<itsc�enbedeckten 
Felskopf (von dem nach drei Seit�m F•elswän·de se·nkrecht ab­
fielen) zwei der vermißten Mädchen auf. Ein Mädchen war 

' tot, d<Js zweite hatte lediglich l•eichtere Hautabschürfungen am
g-anzen Körper -erlitten, wa•r aber vor Schwäche gehunfähig. Sie
mußte f.ortan von den Gendarmeri-ebeamten ,getragen werden·. 
Nach ihren Ang<Jben waren di-e beiden in der Dunkelheit über 
eine 6 bis 8 m hohe Felswand abgestürzt. Der zur Erkundung 
eines Abstiegsweges v-orgeschickt-e Gendarm Obholzer ·kehrbe 
eine Stunde nach Auffindung des Leichnams mi·t drei Männern 
des Bergrettungsdienstes aus Pertisau zur Ausgangsstelle zurück.
Obholzer hatte die Bergr-ettungsmänner weitab von der Un­
glücksstelle getroff.en. Die Bergrettungsmänner waren wohl zur 
Suche -nach den Abgängigen aufgebrochen, .hätten diese abg;r 
nach der Route, die si,e ,eingeschlag,en hatten, .ni-emals gefunden, 
Von den Bergrettungsmännern erfuhr die Patrouill-e, daß di-e 
Leiteri,n der Gruppe in den Vormitt<lgsstunden des 6. August 
1955 i,n Pertisau angekommen sei. Genda.rmeri-e-Revierinspe_ktor 
Holaus teilte nun die Rettunssmannschaft in zwei Gruppen, 
i-ndem er Gendarmeri-e-Rayonsinspektor ·Wielander mit zwei·· 

Männern des Bergrettungsdienstes auf Erkundung über eine Mog­
lichkeit des Abtransportes der tödlich Verunglückten ausschickte 
und er selber mit der übrigen Rettungsmannschaft den Ab­
tr.insport der acht Mädchen übernahm. Die Ausführung beide_r 
Aufträge forderte von jedem einzelnen der Rettungsmannschaft 
äußerste Anstrengungen. Das Gelände ist durchwegs felsig und 
auch für einen geübten Berggeher 10h-ne Belastung schon sehr 
schwer zu bewältigen. Mit den 9eschwächten, vom Ausgestan­
denen nervlich belasteten Mädchen, di·e fast keinen Schritt 
ohne Unterstützung tun konnten, bedeutete die Bergung . eine 
alpinistische Leistung, die nicht genug gewürdigt werden kann. 
Es gelang der Patrouille, ohne weiteren Zwischenfall mit den 
Mädchen gegen 16 Uhr des 6. August 1955 Pertisau zu er: 
reichen, wo die meisten Mädchen ärztlicher Hilfe zugefüh'r't 
werden mußten, da sie leichte bzw. mittlere Verletzungen er­
litten hatten. 

Zwei der Mädchen hatten einen schweren Nervenzusamm�n­
bruch erlitten •und mußten i,n das Krankenhaus eingeliefert Wf!Jl'­
den. Ein· Mädchen trug eine schwere Gehirnerschütterung davon. 
Alle Mädchen �att-en Hautabschürfungen g.eringeren und grö­
ßeren Ausmaßes erlitten. 

Am 1. August 1955 stieg die gleiche -Gendarmeriepatrouill-e 
um 4 Uhr mit drei Bergrettungsmännern ,nochmals zur Teufels­
klamm auf, um die Leiche zu bergen. Um 10 Uhr tra,f die
BE;rgungsm.in,nschaft an der Unglücksstelle ein •und begann mch 
kurzer Rast sogleich mit dem Abtransport. Diese Aktion gestaltete 
sich äußerst schwierig, da die Leiche zirka, 350 bis 400 m .ib­
geseilt werden mußte. Geg,en 11 Uhr erreichte die Bergungs­
mannschaft mit der Leiche das Tal. Die Leiche des Mädchens 

Bergungsroute am 6. August 1955 
(·Strichlierte Linie = Abstiegsroute, -Zickzacklinie· = Absellroute) 

13 



ein schwedisches 

Oualitätserzeugnis 

Angehörige der Gendarmerie 

verlangen Sonderangebot 

Wien IX, Währinger Straße Nr. 6-8 

A 10 5 55 

wurde 1/lach ihrer Freigabe du,rch die StaatsanwoltschaH i,n ihre 
Heimot fl<lch Belgien überführt. 

Ueber das Zustandekommen des Bergu,nglückes äußerte sich 
die Leiteri,n, daß die Gruppe ,am Wege zur Seebergspitze plötz­
lich von storkem Regen und Nebel überr<1scht worden sei. 
Deshalb hätten die Mädchen di,e Tour abgebrochen ,und versucht, 
auf schnellstem W,ege n<1ch PertiS<JU abzusteigen. Dabei seien si,e 
in das schwi·erige Gelände geraten 1und hätten beschlossen, an 
Ort und Stelle zu verbleiben, weil sie eingesehen hotten, daß 
ei,n weiterer Abstieg ohne Hilfe für sie unmöglich gewesen wäre. 
Die Mädchen waren größtenteils nur. mit leichtem Schuhwerk 
bekleidet u,nd hatten kei·nerl,ei Regen- ,und Kälteschutzmittel_ 
bei sich. 

Bei der Rettu,ngS<Jktion wur-de ,:1m 6. August 1955 Gendarmeri·e­
Rayonsinspektor Ka.rl Wielander durch Steinschlag an der rechben 
Stirnseite getroffen, wobei er eine leichte Gehirnerschütterung 
erlitt. Am 1. August 1955 erlitt Gend<1rm Obholzer bei der 
Bergung der Leiche ebenf<1lls durch Steimchlag eine leichte Ver-
letzung am linken Knie. . -

Es ist allei,n das �erdienst der Gendorrnen, d<1ß das Berg­
unglück nicht ·noch m-eh-r Todesopfer gefordert urtd nicht ·ein 
viel tragischeres Ende g ,enommen hat. Nur dem <r<1schen, noch 
bei Nacht mit größter Selbsta,ufopferung unter ständigem Ein­
satz des eigenen Lebens durchgeführten, zielstrebig und plan­
voll geleiteten EinS<Jtz ist es zuzuschreiben, doß die ,Rettung 
gelang. Die Art des EinS<Jtz-es ist ein l·euchtendes Beispiel für 
die Einsatzfreudigkeit, den K<1m-eradschaftsgeist und für di-e 
Tüchtigkeit aller Beamten des Postens Maurach am Achensee. 

Zu erwähnen wäre •noch, daß der Gendormerieposten 
Maurach samt seinem Postenkomm.and<1nten Gend.irmeri,e-Revier-

STRICKER-LAGO 

erzeugt' als 

alle Arten 

Landeslieferungsgenossenschaft d. Strid<er­
Wirker- und Weberhandwerks für Wie� 
und Niederösterreich e. G. m. b. H. 
WIE N 1, BAUE RNM A R KT 24 
Edce Fleischmarkt 

Telephon U 28 2 31 und U 28 2 42 

OUALITATSWARE 
von Westen, Pullover, Kleider, Strümpfe, 
Sod<en, Stutzen, Hdndschuhe, Unterwdsche, 
Trainingsanz ,ge 

für Damen, Herren und Kinder 
Jerseys, Stoffe, Loden, Tücher, Shawls, 
Frottierwaren sowie 

HERVORRAGEND SCHONE HANDARBEITEN 

Die Uhr mit Tagesdatum 
21 Steine, Vollanker, stoßgesichert, wasserdicht 

anllmagnelisch, verchromter Edel­
s!ahlboden, Radiumzahlen u. •Zei­
ger, automatischer Dalumanzeiger, 
elegan!es Lederband, Werbepreis In 
Chrom S 300,-, Luxusmodell VIII, 
20 Mikron Goldplaque, Werbe­
preis S 375.-, mil Metallziehglieder­
band S 450,-. llJahr Garantie. Nied­
rlgsle Preise, keine Teilzahlung. Be­
s!ellen Sie sofocl diese deu!scbe Prä­
zisionskalenderuhr. 8Tage zur Probe! 

· Bei Nich!gefallen Geld zurück l Täglich 
begeisterte Zuschrilien l 

Dreher, Uhren großversand, 
Bregenz W 

inspektor Friedrich Holaus s�hon in den verga,ng-enen Jahren 
hervorragende Leistung,en bei der Rettung von Menschenleben 
erbracht hat. 

Im August 1954 ist es den Beamten gdungen, eine Gruppe 
von sechs jug,endlichen Franzosen, die mitten im 12 km langen 
Achensee von ei,nem schweren Stu·rm überrascht worden war 

. mit dem Gendarmeriemotorboot z•u bergen ,und damit vor de� 
sicheren Tode zu retten. � 

Einen Monat später konnte ein Beamter dieses Postens eine'!I"' � 
Gruppe v<:>n sechs englischen Touristen, die sich im Felsgebi,et 
des Hoch1ß v_erstiegen hatt,en und -teilweise verletzt waren 
unter mühsamsten Strapazen _aus Bergnot ,retten. 

Im Ju)_i 1955 r:etteten die Beamten im Verein mit zwei Berg­
rettungsmarmern einen deutschen Touristen, der bei der Gams­
karspitze, i,n den sogen<:1-nnten Höllenwänden, abgestürzt. war 
und -sich dabei schwere Verletzungen zug-ezogen hatte. Auch 
diese Rettung war nur durch Abseilen mit Doppelseil über hohe 
Fel�wände bei Sturm und starkem Steinschlag möglich, wobei 
gleichfalls wieder einer der Rettungsmänner ,eine Kopfverletzung 
durch Steimchlag davontrug. 

Im August 1955 retteten die ,Beamten abermals einen deut­
schen Touristen aus der Rotw<!nd, der sich beim .Edelweiß­
pflücken verstiegen und schwer verJ.etzt hatte. Auch hier wa,r die 
Bergung nur durch Abseilen über Felswände unter Schwierigkeiten 
möglich. 

Wie dieser Posten hat eine Vielzahl anderer Gendarmerie­
posten Tirols Jahr für Jahr Bergungen von Fremden durchzus 
führ,en, die sich durch unglaublichen Leichtsinn verleiten lass,en 
sich in unbekannte Gefdhr-en zu begeben. 

1, 
ltr IJODOLD 

. .,Koboldfabrik" R. Ma:z:ur 
Wien III, Landstraßer Hauptstraße 31 

Telephon U 16 0 65 
Staubsauger, Bodenbürsten, Kühlschrönke, Elektro-Radio Bequeme Teilzahlung oder 5 Prozent Rabatt 
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2000 Kilometer zu einem Skirennen nach dem Süden 

Von Gend.-Rittmeister JOHANN WEBER, Alpinrekrent des Landesgoodarmuiekommandos für Obe�österreich 

Auf Grund einer großzügigen Einl<!dung des Club Alpino 
ltaliano (CAI), Sektion Catania (Sizilien), war es heuer erstmaJs 
einer Skistaffel der österreichischen Bundesgend;irmerie möglich, 
an dem in der ganzen Welt einmalig dastehenden Skialpinistischen 

Mannschaftslauf am Aebna, 3219 m, teilzu�hmen.. Die "VII. Trofeo 
dell'Etna", wie das Rennen genannt wird, führt über 25 km. 
im hochalpinen Gelände mit zwei Gegenst�igun.gen von je 
1000 m. Die Entfernung von 25 km, die beiden Gegenstei,gungen 
von je 1000 m und die besonderen klimatischen Verhältnisse 
stellen ,m die Ma_nnschaften die härtesten Anforderungen. Es ,ist 
schon eine Leistung, dieses . Rennen überhaupt durchzustehen. 
Der CAI lädt zu diesem Rennen Mannsdidften aus i:!en benach­
barten Ländern ein. Die "Trofeo dell'Etna" selbst ist 1ein Wander­
preis, der 1954 von der österreichischen Nationalstaffd -
Schneeberger, Rafrefder und Mayr - gewonnen und auch heuer 
verteidigt wurde. Der Pr-eis besteht aus einem Lavablock in 
Gipfelform

( 
an dem eine Dreierstaffel mit Skiern emporsteist. 

Am Socke sind die bisherigen Gewi,nner el.ngr<lviert. Der Preis 
hat die Größe eines mittleren Reisekof�er-s und ei-n Mann hat 
zu tun, daß er ihn fortbewegen kann. 

Durch das großzügige Verständnis, das unsere hödisten Vor­
gesetzten diesem einma,ligen Unternehmen entg.eg-enbrach·ten, war 

-

Der begehrte Siegerpokal, den die österreichische Gendarmerleotallel ah 

Slegermannschaft erhielt 
Phot_o: Gendarm Dutzier 

es i-n die�en'l · Jahre möglich, daß di·e Gendarmeriestaffel die 
2000 km lange Reise nach Sizilien antreten konnte. 

Da.s erste gmße Erlebni-s war das Erwachen auf dem Meer. 
Wir schliefen ab Neapel fest und gut in l)Jnser-em 2.-Klasse-Abteil. 
Auf einmal b!:in Rattern, kein Stoßen der Räder ,mehr. Die Vor­
hange zurück und nachgesehen! Uns bot sich ein ,einmalig,es 
Bild: Die über Sizilien aufgehende Sonne glitz·erte über dem 
tiefblauen Meer. Wir befanden uns bereits auf der Eiserrbahn­
fähre in der Straße von Messina. Von Messina ob 1hingen wir 
in den Fenstern und konnten uns nicht ,sattsehen. 

Die Fahrt geht direkt der Küste entlang. Auf der ;ei�en Seite 
die tosende Brandung, Welle um Welle rollt schaumbekränzt 
aus dem azurblauen Meer gegen die weißgefleckten Felsen der 
Küste. Auf der anderen Seite lagen sonnenüberstrahlte Orangen­
und Zitronengärten, Gruppen von Pinien, Zypr,essen und Palmen,' 
ganze .Zäune aus Kakteen und malerische Orte - wie das 
weltbekannte Taormina. Plötzlich stieg aus diesem tropisch-üopi­
gen Grü'n in der Ferne ein r.iesiger weißer Berg iempor. Erst in
Wolken gehüllt, erstr<1hlte er dann in s·einer ganzen w�:ßen 

·Gewaltigkeit, eine mächtige Rauchwolke von sich g-ebend. D1es�r 
.Berg war unser_ Ziel, ihm galt ,nun unsere JSdnze Auf.merksamke1t. 

In Catania, einer schönen Stadt mit zirka 320.000 Einwoh­
nern, angekomm;en, wurden wir von Freunden des CAI .am 
Bahnhof abgeholt und in unser Hotel gebrachL Schnell verging 
der erste. Tag. Der zweite Tag gehörte dem Aetna; Trainins 
am Be_rg, Kennenlernen der Strecke, Erprobung der Ausrüstung, 
Studium der besonderen Schneev-erh;jltnisse usw. Die Fahrt von 
Catania mit Autobussen über die 35 km lange Aetnastraße zur 
Rifugio Sapi·enza, 1910 m, ist ein -eigenes Erlebnis. Vom Meer 
geht es durch blühende Gärten, vorbei an reifen Orangen- und 
Zitronenhainen, durch romantische Ortschaften, vorbei an ver-

Der AetM, 3279 m 
Photo: Gend.-Rittmeister -Weber 

träumten Villen durch u-ngeheur-e Basaltströme, vorbei an er­
loschenen Seitenkratern zu den Schneefeldern bei der Rifugio 
Sapienz;i. Das Massiv des Aetna ist sehr ausgedehnt und er­
reicht im Aetno selbst eine Höhe von 3219 m. 

Am dritten Tag wurde gerastet und alles für das schwere 
Rennen vorbereitet. Beim Klub· in Catani<l gab es ,abend� ei·n 
großes Vorstellen sämtlicher 35 Stoffeln aus fünf Ländern: Italien, 
Schweiz, Frankreich, Deutschland und Oesterreich. Die Start­
nummern wurden verlost, die Rennläufer ärztlich untersucht und 

.plombiert. Jeder- Rennläufer bek<1m um das linke Handgek:nk 
ein Lederband mit einer Plombe, damit er nicht während des 
Rennens g,ewechselt werden konnte. Es gab beim Klub ein bun�s 
Bild: Die Mannschaften der Italiener - Zoll, Polizei und Mili­
tär -, des französischen Militärs, der Schweizer Polizei, des 
deutschen Zoll- und Gr-enzschutzes, der bayrischen Polizei, der 
österreichischen Polizei und der Bundesgendarmerie waren in 
Unif,orm erschienen, dazwischen di,e Teilnehmer der zivilen Klubs, 
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Start der österreichischen Gendarmoriestalfcl 

Photo: Gend.-Ritt111eister Weber 
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teilweise in Landestrachten .. Wir schlugen uns m i t  französ ischen, englischen und italienischen Sprachbrocken recht gut durch. Ein Ereignis für Catania war es, wenn wir vom CAI durch die Hauptstraße in  Uniform zu ,unseren Unterkünften gingen. Ganze Gruppen von italienischen Zivi listen bildeten sich Autos b lieben �tehen und e in  großes Raten über die Nationalitäten setzte ein. Dann kam der Renntag selbst. Ab 5 .. 30 Uhr sollten die Mannscha ften von. Catania mit Auro­Öusse'n zur Rifugio Sapienza transportiert werden. Um 10 Uhr sollte gestartet werden. Die ganze Nacht tobte über der O;5tküste Sizi l iens e!n Gewitter von fast tropischer Heftigkeit, Blitz folgte a u f  Bl i tz, Donner auf Donner und dazwischen Wolkenbrüche. Dieses Wetter tobte duch zur Abfahrtszeit der Autobusse •noch mit a l ler Heftigkeit. Ganze Sturzbäche ergossen sich durch die Straßen Catanias .  Bei den ei'Tlzelnen Mannschaften sah man besorgte Gesiditer und a b  und zu ihörte iman die bange Frage, was wird da erst am Berg los sei n ?  Geg,en 1 Uh·r klarte es rasch auf  und die Autobuskolonne setzte .sich in Be­wegung. Nach zirka 20 km Fahrt kam der ,erste Schnee. Schneepflüge r;:iumten bereits qie Straße und langsam gi,ng ,es bergwärts. Welche seltsamen Bilder boten sich da : Blühende Bim0 und Mandelbäume, Orangen- und Zitronenbäume mit •reifen Früchten, g i ftiggrüne, rotblühende Kakteen im Schnee l Zirka 4 km vor der R i fugio Sapienza b l ieb die Kolonne tr-otz der Schneepflüge endgültig im Schnee stecken. Die Rennläufer nah­men ihre Ski und Rucksäcke auf und bald war l!Tlßn oben bei der Hütte. Inzwischen war es aber 10.30 Uhr geworden und es hatte sich ganz ·aufgeklart. Der Aetl'ld lag in seiner neuen weißen Pracht da, es gab 50 cm Neuschnee. Unsere Mdnn­
schaft war etwas besorgt wegen des Neuschnees, wir hatten 
Startnymmer 6 1  Der Schnee war aber grobkörnig, fast firnig, 
etwas gelb von den Schwefe ldämpfen des Vulkans und das 
wichtigste für t:ins, er trug ausgezeichnet. Der Sturm hatte s ich a·uch gelegt, so daß beinahe ideale Verhältnisse herrschten. Der Start wurde wegen des Wetters auf  12 Uhr verschoben. 

Punkt 1 2  Uhr ging Mdnnschaft um Mannschaft mi t  nur  einer Minute Abstand in  dieses gigantische Rennen. Das Rennen beginnt bei der Rifugio Sapienza, 1910 m ,  und geht sof.ort in e inem Aufstieg zum Aetna-Observatorium auf 2943 m, von dort in einer Abfahrt zur Rifugi,o Menta , 1685 m ,  dann folgt wieder ein Aufstieg zum Montag,nola auf  2644 m, von diesem geht es dann i n  einer sehr steilen Abfahrt wieder z,ur  Rifug•io Sapienza, 1910 m. Die Mannschaftsführer und Reservemänner standen besorgt bei der Hütte und verfolgten gespannt das Rennen ihrer Landsmannschaften. Ununterbrochen kamen von den Kontrol lposten die Meldungen mi ttels Fun k. Unsere Staffel lag bis zum Montagnola ausgezeichnet im Rennen. Dann setzte aber -ei·n Schneesturm ein,  der teilweis•e Windstärken 1 und 8 :er..1 reichte, und es beg.ann a m  Berg ei n erbittertes Ringen ·um die Spur. Ein Mitglied unserer Staffel wurde bei der Grc1tüber• querung vom Sturm über den Grat geworfen. Das kostete un­serer Mannschaft kostbare Minuten. Keine Sicht bei der Abfahrt, die Mannschaften kämpften um die Route. Mit 1 :  51 : 41 ,0 ging die  Mannschaft der i ta lienischen Zoll­wachschule Predazzo A - zugl-eich ita l ienische Nationalstoffel -vor dem Ski klub Zermatt m i t  1 :  54 : 55,0 und der Zollwachschule Predazzo B mit 1 :  55 : 32,0 durch das Ziel. Bei den ltaliener,n gab es begreiflicherweis·e trotz des Schneesturms einen unbe­schreiblichen Jubel. Unsere Staffel belegte mit 2 :  28 : 23,0 den 11 . Platz ·und wurde üöerrasch-end, nachdem �ie Mannschaften des Tiroler Skiverbandes wegen N ichtpassierens eines Kontrol l­post�ns disqual i fiziert wurden, von den 9 startenden öster­reichischen Mannschaften die beste. Die Staffel der Bundes­gendarm�erie l ief in folgender Besetzung : Oberleutnant Peter Liehtner-Hoyer, Gendarm Robert Kitt !, beide v::>n der Gen­äarmerieschule Oberösterreich I und Gendarm Johann Zach v,:,n der Genda rmerieschul-e Tirol 1 .  Abends zur  Siegerehrung und  l'reisvertei lung im Prunksaal 
des Rathauses von Catania war tlas_alpine und sportliche Cata-nia 
und die höchsten Funkti,onäre - Zivil und Mil itär - der ge­
samten Insel erschienen. Nc1ch verschiedenen Ansprachen wurde 
vom Präsidenten des CAI die Preisvertei lung vorgen-omrne�. Wir 
erhielten als beste östem�ichische Staffel einen wunderschönen 

Pob!II,  der vom Bürgermeister von Catania gestiftet wurde. Wir 
waren mit  tmserer Leistung voll zufrieden, hat doch unsere Staf.fel ohne Tra i ningsmöglichkeit einen namhaften Tei l der öster­reichischen Langlauf-elite einwandfrei auf die Plätze verwiesen. 
. Nach einem kurzen Empfang durch den Bürgermeister von Cata-n ia begaben wir uns in unser Hotel, wo sich fast a l le aus­ländischen Manrischaften -nochmals trafen und man saß -noch lan·ge gemütlich bei einem G lase Aetnawein beisammen. 

\/or der Abreise wurde · noch die Stadt Catania eingehend besichtigt, besonders a nzi:ehend war der große Markt und der Hafen für uns. Syrakus wurde ,noch besucht und dann ging es wieder auf die Rückrei'se. Bei herrlichstem W,etter verließen wir Si'zi i"i•en. In Rom wurde -noch e inmal  unterbrochen und ver­sdii'edene Sehenswürdigkeiten besichtigt, dann ging es wieder hieim. Als wir bei: Prachtwe'tter durch unsere weiße Tiroler Landschaft fuhren, glaubteri wir geträumt zu haben. 

"Blanka", Schrecken der Bösewichte, von Kurt Knaak 
Dieses Buch 'des bek„nnten Tierschriftstellers Kurt Knaak erscheint in 

W. Fischers Verl•g in Göttingen und muß als fachlich einw•ndfre:i geschrieben 
bezeichnet werden. 

f' In dem 63 Seiten umfassenden Büchlein schildert uns der Verfasser die ' 
Lebensgeschichte der deutschen Schäferhündin "Bl•nk•" des Fleischhauers 
Andreos, die er •ls Welpen gekauft und nachdem sie über ein J•hr a lr
war, zum Militär holte. AndreM selbst wird als Tierliebhaber trefflich g<>­
schildert und sein Verh•lten de:r Hündin gegenüber zeigt von ,verständnis­
voller Hingabe für d•s Tier. Der Verfasser schildert uns "nschaulich die 
Geschichte zweier Lebewesen, die durch Tierliebe, Anhänglichkeit und Treue 
auf Gedeih und Verderb zusar,;mengeschweißt sind. Die beiden verbrachten 
gemeinsam Monate •n der Front, wo sich Blank• oft in den kritischesten 
Situationen als Lebensretterin bewährte. Nicht nur bei der Suche nach Ver­
schütteten und als Begleiter der Wachposten in vorgeschobener Stellung be­
wies 08/ankd 1 1  ihre Leistungsfähigkeit, sondern dud, als Begleiterin der 
Pi loten in Kampfflugzeugen bei Fluge,i�sätzen war sie d•bei. Anläß l ich 
eines Feindfluges wurde sie so schwer verwundet, daß sie ins Feldspital 
gebracht werden mufl'te. Vom Kriege nach Hause gekehrt, bewährte sie sich 
<>ls Gehilfin der Poliz«i bei der Suche na,cl, Verbrechern. Für ihre nicht 
abzuschätzende Tätigkeit an der Front wurde "Blank.a" mit  dem Kriegs­
verdienstkreu-z ausgezeichnet. 

All das Erlebzn der Hündin schildert Knaak in so h inreißender Weis�, 
.daß m<>n beim Lesen glauben könnte, man wäre selbst d•bei gewesen. Ganz 
hervorragende Kenntnis der Tierseele, gepaart mit  meisterhafter Wiederga-be 
der Erlebnisse in .allen Si-tudtionen, zeichnen dieses Bücl,lein besonders t1us. 
Dieses Buch kann jedem Tierfreund und ganz besonders Kindern und Jugend·­
l i chen nur wärmStens empfohlen werden. 1 

Das besprochene Büchlein gewinnt •ber noch mehr an Wert, wenn man 
hört, daß der Preis hierfür 90 Pfennig = 5.40 S be,träg\. Der Umschla,4 , 
zeigt den Kopf der Schäferhündin "Bl,anka" mit dem Kriegsverdienstkreuz,,.. y 
in F<>rbdruck geh•lten. 

Die Broschüre ist auch in Oesterreioh in größeren Buchh•ndlungen er-
hältlich. Gend.-Major Anton H•ttinger. 

Pfarr.er Künzles Volkskalender 1956 

Verlag Fellzlan Rauch, Innsbruck, Prel, 15  S 

Dieser in weiten Kreisen der Bevölkerung beliebte Kalender erschien 
auch heuer wieder i n  seiner bewährten Aufmachung. Interessante Abhand­
lungen, rührende Geschichten und spannende Erzählungen bringen jenen 
Stoff, den sich der Leser von einem guten Kalender ,erwartet. Besonders 
zu erwähnen wäre das K•pitel "Gesund bleiben - Gesund werden". Hier 
wurden Heilratschläge des Kräuterpfarrers Johann Künzle (t) für al le be­
kannten Erkrankungen alphabetisch geordnet zusammengestellt. Der Kalender 
ist auch reich i l lustriert und läßt gleichfalls den Humor zu Wort kommen. 
Alles in  allem eine unterhaltsame und brauchbare Lektüre. 
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WIE WO WEUwAS.
1. Wie hoch ist der durchschuittHch'! 

Alkoholgehalt bei Bier?  
2. Wdcher griechische Arzt wat· d�r

Begründer der  klassischen Medizin 7 
3. Aus welchem Laude stammt d,�r

Fußball? 4. Woraus wird Zigarettenpapie r
iAhergestellt ?  
':\"III" 5. Wi,e heißen di-e Radikalen der 

F,ranzösi.schen Revolution? 
6. Wie heißt der Erfinder  des Auta­

mobilmotors 7 7. Auf welche japauische Stadt 
wurde di,e erste Atombombe geworfe"l 7 

8. \Vodurch wurde die Stadt Gablonz
be1·ühmt? 

9. \Vieviel Pro·:reut der Luft mach�n
die Edelgase aus und wie heißen sie ? 

10. Was bild,et den Hauptbestand�il
der Milch? 11.  \Vie heißt die Hauptstadt von
Nikaragua? 12. Wer eröffnete die GC@Clltr.eforma­
tion in Deutschland? 

13 ,  Warum düden Reissorten ver­
schiedener Herkunft n icht mitc.ünauder 
vermischt werd,en?  

14. Was ist Kaolin ?
15. Aus w.elchen Instrumenten setzt

sich ein SchrammelCJuartett zusamm{'n? 
16. Was ist ein Delta? 

··17. Was ist die Albertina ?
18. W p befindet sich die Grabstätti�

Prinz Eugens von Savoyen? 
• 19. Wie heißt die römische Mond�

göttin? 20. Welcher Erfinder wit·d als der
, ,Vatß'r de11 Lokomotive" bezeichnet? 

Rührige Geiister haben schon früh
mit dem Gedanken gespi<elt, di-e Arbeit
des Schreibens durch eine Masohine be­
sor,gen zu lassen. Da zeigt man W1S im
Wiener Technischen Museum eine 
Sch,renhmrusc!liine m „Luxusausführung", 
wie wir heute sa,gen würden, die Fried­
rich Knaus erfunden und gebaut hat , 
de11 Kaiisor Frnnz ,·on Lo'j:hr:,ngen 11,-757 
alis Hoimechanjker nach Wieu brri f. 
Es handelt sich dem Erfinder bei dieser
-Maschine n i•cht darUm ein mcch9ni-
1Sohes Hil smitlel zu schaffen, mit dem 
l.U;nu schnelki; und weJ1i,ger mühevolq 
schreiben kann, sondern einz1g um de11 
Beweis der Kunstfert i.gk it, die Bewe­
gungen der Hand beim Schreibe.11 me-

chanisch nachahmen zu können. Unweit 
dnon ist jen,e Schreibmaschine aufge­
stellt, dlie de r  Erfinder d-e r  er&ten 
brauchbaren Schreibmaschine 1870 nach 
Wi_en gebr,acht hat, um sie seinem Ka.i­
ser .anzubi·eten. Es ißt das dritte Mo­
de-II, das der Tiroler Tischler und 
Zimmermann all{;efertigt hat, u,n-d zeigt 
alle Merkm1hle der wenige Jahre später 
von den Amerikanern Gliclde:n und 
Sholes herausgebr.achten Sc,hrcilima­
schine, d ie sich unter dem Namen
„Remin,gton" millionenfach eiingeführt
hat. 

Der Erfinder stammte au6 dem 
•Vintschaau. Er wurde am 20. Septem­
ber 1822 in Par�cnins bei Meran al5
Sohn eines Tischlermeist-ers geboren. In 
der väterli,chen Werkstätte erlernte er 
das Tiischlerhandwerk und in der 
Fremde außerdem das Zimmermanns­
handwerk. Er war _sehr musikalisch,, spielte bei  Festlichkeit�n auf un� be­
d iente sich zur allgemcmen BeJust1gung 
gerne selbstgebauter Musik;nstr_ument�, 
die er mit besonderem Geseluck ba­
stelte. 

Nebenbei begann er att,ch in den 
Muß tunden ·eh mit d,em Bau cilner 
Schreibmaschine zu beschäftigen. Es ist 
leide·r n icht bekannt, woher �r die An­
regung hierzu empfangen hat. Fest- _ 
steht, daß er von Anfang au bestrebt 
war, d ie ferti,gen ßu,chstaben aufs Pa­
•pier zu bringen und darau, Worte und 
fortlaufende Sätze zu bilden . .  Bei dem 
eosten Modell. das er  anferti,gte, hatte 
er d.ie Buchstahcn aus spitren Nadel,n 
,&ibildet, die in,s Pa2ier �nstac�hen . 1111d
,so ,ein der Blindenschrift ahnlwhes
Wortgebilde ergaben. 

Das zweite Modell wies bereits ein­
�efärbte Lettern :3uii, enthie�t a1so·e inen 
weiteren wcsenthchen Schntt zur all­
,§emcinen Verwendbarkeit. \Veitere Ver­
besserungen k o.n_nte er �her jed.och nicht 
nnbri.ngoo, w.eil es ihm ht-erzn an 
den nötiuen Geldmitteln fehlte. Da 
mau ihm 0-erziihlt hatte, daß der  Kaiser 
aussichtsreiche Erfindun,gen förde-:-e, 
na.hm er seti.ne Maschi!Jlc auf cfeu R ückeu 
und wanderle nalili W,ien. Dort ließ er 
si-ch von einem Bekanntem ein Gcsu'Oh 
an den Kaiser seh�eiben und legte e ine 
Beßch,reihung und eine Zeiclrnun� bei. 
Di,e ka iseirl!iclie Kabinettskanzlet be­
auftraate das Polytcchni.sche Institut 
mit &r Prüfung der Erfindung . . Das 
Gu tachten fiel durchaus ermnti,gend 

aus, w.enn au-eh festgestellt w!1rdll;, , , d.aß 
�.elbst bei ausgebildeter Fertigkeit n�­
mal di.eselbc Gcschwind.iskeit und S1-
ch•ca-�it wie beim gewöhnlichen Schrei­
ben erreicht werden dm-fte". Auf Gnmd 
d ie es Urte ils wurde dem Eirfin.der eine 
Unterstiitzung von zweihund.crt G ulden 
bewilli-gt. 

Im 3nJmar 1 870 wanderte er wi�der 

n ach \Vien. D�csmal hatte er ein be­
deutend verbessertes Modell mit­
gebracht, das auch hin-sk.htlioh der gt­
Leisteten \Verkmann-sarbei.t als weit 
fortgeschritten anzusprechen war. � 
enthielt bereits Typenhebel, die von 
unten ner .gegen einen Papierschlitten 
mit flach aufgespanntem Pap;er zum 
Anschlag gebracht wurden, besaß e ine 
selbsttätig-e Zeilenscha•1tung und einemit der Buchstabenbreite Ycräuderliche
Buchstahenschaltung. Es war das jeneMaschine. d ie heute im Wiener Tech­
nischen Museum zu sehen ist. Ueber 
Ansuchen des Erfinders hat sie Kais�r 
Frau� Joseph I.  um den - sicher: n :cht 
fürstlich zu nennenden - Betrag von 
hundertundfünfzi.g Gulden ankaufen 
und der Modellsammlung des Polytech­
n ischen Instituts zuweisen lassen. 

Leid,er hatte auch dieser genhle 
Mensch das bittere Schkksal des seiner 
Zeit vorauseilenden Erfinders in seinerganzen Härte zu tragen gehabt. Am 
27. August 1893 ist .er in seinem Ge­
burtsort, nach e inem Lebeu der Arbeit,des Schaffens und Hoffens, ein ge­brochener Mann, enttäuscht, .Yerbittcrt 
v.erstorben. Auf seinem Grabstein sind 
die Worte zu lesen : 

,,Di.e and,eren, die von ihm l::ruten, 
durften die Früchte seine Talentes 
e1mten." 

Wer war das ? 

Die zuerst Mr einen Reisewag� 
Lu.d"'.ig XIV. ersonnene Wagenfe,�er  ist
beim Kraftwagen zur ,. . . . . . . ent­
wickelt worden, bei der jedes Rad ein­
zeln einen Stoß abfängt. 

DFN/lSPO�
Der Stammtisch {lß wieder einmal 

gemüt'.ich be isammen. Herr Müller, s:ii­
ne9 Zeichens Gesohäftsmaun, hatte ge­
raile e rzählt, daß er n icht mehr recht­
zeitig zur Bank gekommen sei und, 
da sein Geldscbl'ank gerade !'Cpariert 
würde, trüge er die Tageska sc, 2800 S 
in Zwanzig chillingscheinen, b i. sich. In 
diesem Kreise, in dem jcd-er d .n an­
dern seit vielen Jahren kannte, konnlh> 
er das ruhig erzählen, ohne sich der 
Gefahr auszu etwa, bestohlen odt>r 
überfallen zu werdfä. Magi trntsrat 
Meyer, der- sich das angehört hatto, meinte schmunzelnd:  ,.:'.'Inn, ml.'in Lie-



.her, es ist doch ziemlich 1-eichtSLnnigvon Ihnen, so viel Geld mit sich her­umzutragen, und noch davon zu er­zählen. Wenn Sie si.ch zum Beisp:eljetzt mit  der rechten Hand auf dieBrusttasche greifen, Ln der Sie dasGeld tragen, und ich sehe Sie dabeieine haibe ·Minute lang durchdriing�:id
an, dann haben S:e keinen Zwanzig­schillingschein mehr Ln der Tasche, ohnedaß ich mich vom Platz bewege od-�rSie anfas�e." , ,Machen Sie kernen Unsis.in, Meyer", b.-ummte Mül'er, ,,Sie h·bcn zwar schon manchen Unsinn verbro­
chen, aber daß Sie zaubern könn� 1,dafür sind Sie uns den Beweis !Inch schuldig gehlieoen. Siie sit;id doch k ein 
Taschensp:eler !"· Aber He-rr Meyer beharrte bei sei­
ner Behauptung, und unter den vorh�r 
genannten Bedingungen wurde der Ver­
such gemacht - natürlich Ln Form 
einer Wette, deren Objekt eLne Runde 
Schnaps war. Als He-rr Müller dann 
seine Bri·eftasche herausnah1n, mußte 
er feststellen. d·aß Herr Mever d.i,e Wette 
gewonnen hatte, ung unt-er dem G�­
lächter der Tafelrund;: mußte er dM 
Wette bezahlen. Wie war das möglich, ohne daß 
Herr Meyer zum Taschenspieler g!­
worden ware? 

Die Ent.,tehung von Geb:rgen 

Die höchsten Erhebungen der Erd­teile sin :l fast so groß w1e di,e größ­ten Tiefen der \Veltm=�, ungefähr9 km. Der höchste Berg der Er-de,der Mount Eve·est in Asien, ist 81 tO m hoch, und die von dem deut5chen V �r­mes�ungsschiff „Emd,en" bei Mindanao gemes•ene Tiefe beträgt 10.790 m (,,Phi­l ippinen-Graben"). s�'.b ;t auf einemRierenglobus wären jedoch dies� Un­terschied,e kaum darzustell en ; Hö­hen und Tiefen würden auf ihm we:i i­ger als d ie  Stärke e in es Blattes Papi,erausmachen. Gebirge haben s i ch dntentfaltet, wo während des Schrumpfungs­prozesses der Erde ·große SchoiJ:en d·.:reingebroch,eru::n Erdkruste gee:en-e inander­drückten und dabei ihre Ränder wel­lenförmig aufbogen, wie man es imkkinen an den Ufern zugefrore,n,er Ge­wässer beobachten kann. Während näm­lich die Eisschollen Ln der M:tte festund ruhi3 dal'egen und höchste•ns strah­lenförmige R:ss.: aufwe:sen., s tauen si, :sich gegen die Urer hin auf. K'eineEisgebirge türmen s'ich auf, berstandeSchollen sinken ab und lassen das Was­ser omporqueUen. In ganz ähnl:cherWeise haben sich immer r:!llgs um d�nRand: der großen Erdscholl�n, di,e aufd em un terirdischen Glutbrei des Magmawie Krusten schwimmeP., u nruh,ige Ge­biet·e ausgebildet, in denen auch d i  meisten Vulkane l iegen, welche das  f lüs­sige Erdinne ·e hervo-quel'en lassen. Die Gebirge f ·üherer Erdzeiten, in dcw111 die  Land1nassen andere G.-enz�n hat­ten, sind heute zu Hochebenen olkrMittelgebirgen (Ural, Ei fel, R' es. n­gel ir1;e, Schwarzwa· d) ab:�etra�en ; der Himnluja, d ie Anden . und Kord:tlt>1,en 

u 

sowie die Alpen sind Bi�dunge:n Jüng�re a Ursprungs. Als sich die Erdri.nde g�­-bildet hatte, war das Verhältnis d�r Erddichte zur heutigen 3 zu 51/2- Seit­her haben sich sechsmal Gebirgsbildun­gen vollzogen;  'denn der Halbmesser der Erde verkürzte sich Lnzwischen um 
18 Proi,ent = 1 , 46 km, jährlich um 6.2 mm. Die Verdichtungsenergie wird vom Erdkern auf die Erdri.nd·e über­tragen · und löst zuletzt zwangsläufigdie Gebirgsbildung aus. 

Auf dem Schützenfest stand das 
Glücksraid. Der August lockt : , ,Komnien 
S:c ' rüoor. Drehen Sie etn,mal. Keine 
Ni,eten ! Hier gewinnt jedesmal ein•er l"  
Schummel kam 'rübei-, dre'ite einmal, · 
drehte zweimal, · drehte dreimal. Im­
mer gin,g die Sache schief . . ,,So ein 
Schwindel", schimpfte er, ,,ich denke, 
h ie-r  gewinnt je '.,�smal ci.ner?" , .Stimmt ."  
, ,Nun, ich haoo noch nicht gewonnen." 
„Si,e freilich niciht", meinte der August 
sch,mun:ZJel.n,d, ,,aheir d,e1· B_udienbesi,tzcr. " 

.. 
Der tücb-t.1i.gie Angestellte hatte das 

Ge�chäft vonvä:tsgehracht und leistete 
dabei fast Unmen.schliohes. D,e,r Chef 
hatte ein ELnsehen und fragte ihn ,des­
halb:  ,,Wünscl'ien s·e e ine  Gehaltsl!�­
höhung?" Schlagfortig an�worte_te d�r 
Gefragtie : , ,Früher _habe ich sie m1� 
gewünscht. Jetzt mcht mehr, dernn 
j_ctzt verdiene ich sie." 

.. 

Zur Zeit der großen Königin Elisa­
beth lebte am englischen Hofe der Mar­
quis Greenville. E r  war wegen se_in-er 
lusticren Einfälle bekannt und bel i �ht. 
Eine� Tao-es fragte ihn die Königim : 
,Was halten Sie von d-en Fraue.n?" 

'.N�cht vi,el ", e nt�m,ete Greenvillc. 
::Es gibt nur drei ehrliche a,uf der 
\Vdt." Die anwesenden Hofdamc.n ,·r­
blaßten. Elisabeth erkundigte sich lä­
chelnd:  , ,Wer sind, die drei?" ,,Eure 
Majestät s ind die erste", erklärte der 
Marquis mit e iner Verbm�ung, d'e 
zwei te ist meinil Frau, und die dritte 
will ich n icht n ell'nen, damit jede ,glau­
ben kann, sie sei es s elber." 

.. 
·· Der achtjä-h.ri,ge Wo1fe;ang �t wie­

der einmal entsetzlich laut. Kreischend 
tobt er durch ·alle Räume und will 
schließlich in das Schlafzimmer sein�r 
Mama eindringen. ,,Verhalte dich schön 
rnhi;", flüst·e rte d"e Krankensehweste:, 
„deine Mutter muß sehr l eiden, sie 
ist vom Stovch gebissen, wocd-�n. 
„Schrecklich", sagt Wolfgang, und wi1"d 
auf einmal ganz still. , .�ie arme 
Mutti erst die schwe,r-e Entbmdnng 1.L11d ' b"  !" dann noch vo?' Storch ge 1ssen 

.. 
Zum Srbneufor kam e in  Zeitgenosse. 

, ,Mein  Sohn bat mir gesagt ' '.: erklär� 
er, ,,daß er Jhnen sfhon uber zw�1 
Jahre einen Anzug s·huldet. Der Sohne1-
deir n i <;kte.  ,,Gewiß. Wollen Sie ihn 
bezah1en ?�' Zeitgenosse lächelte .  ,,Das 
nicht. Abe,r ich wollte mir bei Ihnen 
einen Anzug zu denselben Bedingungen 
arbeiten Jassen. " 

,,Fritzchen, du tust immer das Ge­genteil von dem, was ich dir sage ! "  „Das ist n icht wahr, Mutti. Befiehl mir einmal, heute die Schule zu schwän­
zen." 

* 

, ,Sehen Si:e, ich bin Gcschäftsre.isen­der, die ganze Woch,e auf Tour un-d sonntags zu Hause bei meiner Frau l 
Angenehm ist dieser Beruf nicht." „Immer noch au-genehmer als dermeinige. Ich 00111 sonn tags auf Tour unddie  gan.re Woche bei meiner Frau !" 

* 

. Ein Arzt wollte seimen Sohn, dervor dilr Prüfung stand, ein wenig aufseine Kenntni;se prüfen. , ,Kannst du mirsagen, was einem j eden einmal aus­geht? Ein Wort mit v.ier Buchsta­ben ?" ,,'s Geld!" � ..,Gut; aber ich meinte allerdings den - Atem !" 
* 

Ein Studeint besuchte in den Se­mcsterferit>n seine Erbtante; begeistert erzählt er ihr von den Schönheitein Italiens und schloß mit den Worten:  , ,Ach, Neapel mußt du  unbedi.ngt se-. hen, Tante !" 
. Unwillig antwortete ihm d�ese : , ,Ja, Ja, das könnte dir so pa,sen - Neapel sehen und dllil'n sterb.en l" 

* 

„Sag einmal, Fritz, hast du ei:uen Augenblick Zei t  für m ich ?" 
. ,,Ach, mach's kurz. Zwanzig Schil­lrng kaunst du kriegen ;  vfol mehr hab' ich selber nicht ." 

* 

. · Student_ (vor der ·P11üfun-g seine zer­rissenen Stiefelsohlen betrachtemd) : , , Ihr habt es gut, ihr seid - durch !"  
*· 

, ,Gestern sah ich e i!l1en be1·ühmte.n.P i:rnist-en; der mit den Zehein sp,iele-:i konnte.�• · 
. , ,Das ist doch nichts besonderes. Un­ser fün-fi ·Mo�ate altes Baby macht das alle 'Ii'agc." 

* 

„Ihr · Mann soll aus dem . 
' . 

. verem 1·ausgeworfen · wordien Gesangs­seii1 ;· ' "  , ,Ausgeschl ossen ! "  „Ja, das kommt doch auf dasselbe hinaus !" 
* 

Mimi bri�gt ,ih,r� Puppe zum Pnp-P:ndoktor
_. 

E1n-e \Voche spätilr will s i�  dte rep�nerte Puppe abholen. , ,  Welche war es denn?" fragte de1· Puppendoktor und zeigt auf einem Haure n  geheilter Patienten.  
__ Ratl?s sta�rite Mimi darauf. , ,Icl\. �e.1ß mcht. S1e hört auf den Namen Elisabeth." 

• , ,\Vas machen Sie denn da !.l•nt �n  am Haustor für e inen Lärm ! Sie woh• nen doch gar nicht hier !" „Das h i.i ttcn S.:.e Ol'i t· auch schon vor einer halben St.unde a-geu können . "  
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v.HYZIJesdriihtl?. 

Schüsse um Miffernach{ 
Dem heißen Augusttag war ea1e sohwüle Nacht gefolgt. In kurze..,, aberheftigen Stößen fegte dßr Wi:nd durchdie Straßen und trieb am Himmelschwere Massen von dicht geballt,enGewitterwolken vor  si-c.h her, währ-endes fern am Horizont  in unregelmäßigen Zeitabstärud•Clll gelblich auflenchtete :\Vctterleuchten, Vorboten des nahendenGcw.itters. 
In dem Wohnungen dzs Villen­viertels van H. brannten nur mehrwen ige Lüc;hter. Hi-n ter  ei.uem d.ie&ererleuchteten Fen te.r, deren Flügelwegen d-er Schwüle des Abt;nds weitgeöffoet waren, saß Krimin alinspektor Ola{ Holmgree.n vor seinem SchreJJ­tisch. Eben hatt-e er  d i e  l�tzten Sät:z;e e ,,nes 

•Briefes geschrieben und leimte sich _ nun  aufatmend zurück, mit dem T�­
sohentuch die St irne abwischend. Dann began n  der Inspektor d.'.ls soeben G� 
sclwiebe-ne durnhzulesen. Das Schr-ei.ben 
war an se·inen höchsten Vorgeset·zten 
gerichtet. Holmgreen war- ein Mann in d.en 
besten Jahren, etwa Ende deir Dreiß:.g. 
Der &portliich gestählte Körper veniiet 
Kraft und Gewandtheit. D;chtes, d nn­
kelblond-as Haar, dazu d ie hellbl,a uen 
Augen, gaben ihm etwa.s Jungenhaftes. 
Doch das energisch ausgebildete Kinn 
u nd die lei,cht vorspringende Haken­
n ase verrieten, daß neben ei.nier Port�o<11. 
Gutmütigkeit, auch Ausdauer, Ziihig­
keit nnd e in  ci,senharter \Vi-Ue den 
Charakter des Inspeiktors kenn2,eech­neten. LJ i,e L ippen dies Lesenden, d ie sic.h 
e,rst lautlos bewegt hatten, sohienen 
n 11 11md1r in d-er Ei-regung \Vorte zu 
liormen, u nd plötzlich fa,s Inspektor 
Ho!mgre-en die Siitze des Briefes laut 
vor sich hi'll : ,, . . .  -er war n i-cht nur  me;n bester
Kollege, sondern anch mein persön­licher Freund. Un'd als es if.estslaud, daß 

Auflösung sämtlicher RätJel in 
der nächsten Beilage 

lieni.seh. 18. Schmarotzer, Räude her­vorrufend. 19. Luftwaffe, Abkürzung.21. Bekannter Filmkomiker. 22. Bei,1,lateinisch. 23. Windab,;ewandte Scb'.ffs­seite. 25. M-äuuiicher Vorname. 26. Aus der Haft entlassen . . S e n .\;. r e c h t: i. Span. Schleier­tuch. 2. Im Jahre, lateinisch. 3. Un­best:mmtJes Zahlwort. 4. Rückschein, Ab­
kürzung. 5. Yard, Abkürzung. 6. R.:it­wiid. 7 . .  -Griechischer L::ebesgott. 8.Held aus einem Jugendron;ian von 
Defoe. 12. Stadt in Spanien (W.ci'll). 
lS . . Fingerreig. 16. Klostervorstand. 20.Fragewort. 22. Festliches, re:mloses Ge­dicht. 24 . . Und, lateLnisch. 25. Abkür­zung für eine Arbe i tstruppi! der ehe-mal igen deutschen Wehrmacht. ' 

Von Gend.-lnsp. Josef Wa J c h 

der Mord an .Oberrnspektor Nilson YonJörn Anders und seiner Baude ausge­führt wor-den war, da gab ieh lhn,en, Herr Präsi,dent, me:.U \Vort, binnen 
sechs Monaten alle Beteiligten de1· ge­
rechten Bestrafung zuzuführen. Sollte 
mi,r d ies nfoht geli,ngen, dann würde ich 
nach Ablauf dieser sechs Monate aus 
dem Dienst aussche iden. Nun sind, in 
eiruer knappen Stunde, diese sechs Mo­
n ate abgelaufen .  Alle elf Mi tgli.eder 
der Bande habe ich gefaßt und un­
schädlich gemaoht - nur das Haupt, 
der MJrder Oberiinspektor Nilsons, Jöro 
Anders selbst, ist m'.r immer wieder 
ootkommen.  Viermal hatte :.eh 1hn, zllJID 
GreÜffll nahe, gestellt - und jedesmaJ. 
fand er noch e i;ne Lücke, durch d ie er 
davons-chlüpfe:n koimte. Und , nun si1�d 
d ie  sechs Mon.ate u-m. Ich ko•nnte me.Jl 
Vers.pre.chen n icht einlüsen und mu,ß 
daher zu meinem Wort stehen. Mut 
dem morgi,gen Tag, dem 17. Au,gust 
19 . .  , scheide ich dahe1· aus dem Kr.i­
mi.nal<l imst aus; und bitte Sie, He;r 
Pdiside:iit, d ies zur Keru1truiis nehmen 
zu wollen." 

Einen A1igernbl i,ck uoch zögerte der  
Inspektor, . nachdem er  zu Ende gelesen 
hatte, dann setzte er mit fester Hand 
seine Unt�rschrif.t U:rLter das Geschui.e­
booe. _  Ja, d,as wai· nun das Ende einer fast 
l8jiihrigen Diewstzeit .  Einer Dienst:z;cit, 
die ihn auf der Le.iter des Edolps 
steil nach oboo ge:liä.hirl hatte. Und In­
spektor ßolmg·een konnte mit Stolz 
sagClll, daß während sei.ner Di-ens-tze.it 
keiITT eü.nziger Fall, den er se.Lbst be­
arbeitet h,a;tte, als 1.IJlgeklärt zu d:en 
Akten gel'egt wu�de. Mut Recht galt er 
als der fähigste Kr�mi.n,a1i,;t des Landes. 

Drum kam die Sache mit Jörn 
Anders. 

Und daran mußt e  er n uill scheitern ! 
Wohl hatte er die 11 Mitglieder de1· 

Anc,ers-Bande gefaß :, c iJ1,en ua<:'h dem 
anderen Ln zähen und aufreiJbcnd,e.J1 
Kämpf� - und dies allei.n bedeutete 
gewitb einen großen Erfolg. 

Aber das Haupt der Bande, Jörn 
An,d ers, der den t0dliche.n S,chu ß auf 
Oberin,spektor N ilson abaegeben hatte, 
war i.hm i 11111 1 ?r  wie _ier e,1�.wisG11t. 

So warc11 die sechs Monate ver­
tric.he,n - und nun hie ß e \Vorl hal-

ten I Es fi.el  Inspektor Holmgreen nichtleieht, seimen Beruf, den er ii.ber a11esliebte, aufzugeben. Aber es mußte �i.;i- sei:n eigenes Versprechen zwan.g ilmdazu ! 
Ein Blick auf di e  Uhr belehrte den Inspektor, da� nur mehr 20 Minutenauf Mitternacht fehlten. Nun würde erden Brief noch zu dem am Nachbars­haus . befindHchen Postkasten bringen -Wld dann war er seines \Vortes ent­bunden !  Rasch schob Inspektor HoJmgreen den Brief Ln den vorbereiteten Um­

schlag, schloß d emselben und versenkte�Im in seine Rocktasche. Dann, mit einer automatischen Bewegung, w,g erdas oberste Fach seines Schreibtischesauf un<l entnahm demselben -Pistole w1-d Tas-chenlamp�. Erst als er  di -e beiden Gegenstiinde einsteckte, kam ilun d as Unsinnige die­ser Handlung zum Bewußtsein. Um zum Briefkasten zu gehen,  n a.hm er Pistole und Taschenlampe mit ! Einfachlächerli-chl Schon wollte er beides wie­der zuri>cklegen - da glitt eiu weh­mütiges Lächeln über seine ausdrucks­vollen  Züge. Nein ! Se:t 18 Jahren, sooft e.r sein HlllUs v erließ, waren Pistole uµ:i<l Ta­schenlampe sei.ne treiuen und ll!llzer­trennliichen Begleiter gewesen ! So wiirde er es iru,ch heute noch, die letzten 20 Min<uten, da er noch Krimiaal­i.nspektor war� halten l Als Inspektor Holmgreen das Haus­tor öffnete ,  fuhr ihm e :.n heftiger \Vindstoß ins Ges.ieht und Regentr-0pfen klatschte:n auf seine Wangen. Eben hatte der Inspektor die Tii.r des Vor­gartens erreicht und war auf die Straße getreten, als ein blendender Blitzstrahl i.r_ber den Himmel fuhr, begleitet von ernem prasselnden Donnerschlag - uJid fast im glei-chen Augenblick verlöschte die ehiktr ehe Stra.f!.en!bel,�uch•tung. 
„ Verdammt", fLuchte Inspektor Hol-mgreen, ,,da hat es eingcschlggeu ! "  Und tastend bewegte er  si-ch, d u rch die pktzl :iche D'Un.kel'he.it fast bJ;nd ge­l)Jacht, am Gitter d • Vorgartens h.n. Da eriu,n,erte e 1· sich an seine Tas-chen­lampe und wollte cliese eben anknipsen, a1s ein neuerli-cher B'..itz d!ie \Volkrn­massen te.ilte. Für einfill Sekunden­brnchtejl war alles in blendende Helfo getrutuc.ht - und in- d�esem Augenblick sah Inspektor Holmg:ec'l), wie srch eine dunkle Gestalt beheind.e i°Lber das Gitter. des Nachbargrundstfü:ke.s schwang. 
D ie  Nac.hbarvilla gehörte dem Kon­s.erven!fa-brikante,n Car.kson. Und d1 wii.rde e.in Ei!nbm-c.h s.ich sc.hon lohnen. A?,i�erde,m schien der Eind.riogLing zu w.ssen, daß Carlson für mehrere \Vo­c,hen verre.iist Ullld die vma ohne Auf­s.iic.ht war. Das heillt - o!ine Auifsicht (Holmgrec.n la,o.hte lautlos vor s.ich hi.n), das stimmte n iicht ganz. Er war seit .'.Jahren mit CarJ5on eng befreundet und be.i sei .uei:- Abreise hatte ihm GarLsou ei11-en Bnnd Schli.iJSsel übergeben und ha tt,e gebeten : ,,Olaf, e.i so gtLt 1111d schau ab und zu nac,h cbm Rec,hten. " N11, das würde- er ja j e tzt tmn l Mit einem geübten Spr1rng war der Inspektor se..iiner eits über das Gitter d Vorgartens h.üow<:g. Lau chend J., l ;eb er stehen. Doch der heftl_ge \1 ,J1 d, der ah und zu rollend Dom1cr und der �ang·am eiinti.'etcnde Hegen verwisc.ht<!.n J edes Gediuseh. Sich d ioht hinter den G ebi' �hn;iheu halt61t<l, gelangte der In-

m 



spektor mit wenigen Sprüngen an die 
Hinterseite des Ha=es. Gut, daß er sfoh 
be.i Ca.r1son a11.5kannre. Denn h;cr. an 
der Hinterwand, befand sich .' ci:ne 
klein Tü.r. diur.ch welche man in den 
Keller, aber auch in das Rallßinnere 
mlangen konnte. 

Rasch hatte der inspektot" e in.en 
Di.etri-c.h bei der Hand, ein geübter 
Dr-uek - und schon öffnete &icli die 
Tü.r. Nacli.-dem Ho1mgl'etn d,ie Tür von 
innen . verriegelt hatte, verrue.J.t er wi.e­
cer lauschend. Sti.J.L,, war es i.m ganren 
Ham. Nur von außen d:rang gedämpft 
d·as Bau-sehen, des jetzt mi.t aller Stärke 
ei.lllSet:7,e.nd,en Hegens herein. 

So ! Ehe nun der näeht1i.cho Be­
sucher sich eine.n Einstieg gesucht und 
�efon:den hatte, war der Inspektor 
längst an Ort und Stelle. D-enn Holm­
green ahnte schon, daß der Eindri:nglin_g 
nur ä!ber den Balkon und durch das 
Arbeitszimmer kommen könnte. D-0rt 
aLso wü.r,de er i.hn überraschen. 

Na,oh kaum einer Minute befand sich 
der I.n.spektor schon vor der Tür des 
Arbeitszimmers. Nochmals lauschte er 
- aiber noch war alles ruhig. Laut1os
gLitt der ln:spektor durch die Tür,
wel-che e r  schloß und absperrte. 8-0,
nun grub es au<1h keinen Fluchtweg
mehr. Dann schob er ein schwer-c
Lederfauteuil vor e ine Ecke des Zmn­
mers und veTbarg sich dahinter -
P.istole rmd Taschenlampe in den Hän­
den-.

Immer noch blieb alles still, und 
1.lllidiurchclr.i.nglich D unkel lastete über 
c!Jem Haum. Nur das große, , i,erteilige 
Fenster, welc.hes die ganz,e Breite der 
Außenwand einnahm, hob sk,h als matt­
graues Viereck aus dem D unkel - hi,e 
und da grell be:leiwhtet, wie eine Fäm­
le.i.n.wan-d, von den immer nocl1 zucken­
den Blitzen .  

Da  plötzlich c,h-0b sich ein dunkler 
Schatten vor das graue Vierook des 
Fe.n.sters l Eintge Augenblicke stan·d er  
bewegu,ng los. Dann e.in leises, kaum 
hörbares Kratzen, e.in feines Klirren. 
ei,n leises Knirschon des Riegels - un:d 
an dem Luftzug merkre Inspektor Holm­
green, daß clas Fenster bereits geöffniet 
war. 

Anerkennend nickte der Inspektor 
mit dem Kopf. Der Bursche verstand 
se.in Ge1mbäft l Dann aber wurde es 
höchste Ze.it fü.r den Inspektor, hinter 
Be.inem Klubsessel zu verschw:nden, 
d en n  der nächtliche Besucher eohiickte 
sich .au, d�h das geöffnete Fenster �u 
,steigen .  

Der lllli.P.!!ktor hörte in  seinem Ver­
, tcck, wie das Fenster wiedeT g.esehlos-
en, wuirde, dann huschte der Lfoht­

strahl einu Taschenlampe durch das 
Zimmer, YUweilte e.in.igc Augenblicke 
auf dem klei.nen Tre.,or, welc,her sich 
dicht neben dem Versteck des Inspek­
tors befand - dann wt�rde es wieder 
.fiinster wtd tappende S<1hritte nähet·ten 
sich der Ecke mit dem Tresor. 

Nun hieLt lruspektor Holmgrecn d�u 
Augenblick für gekommen. 

Mi!t jähem Ruck schob er deu Klub­
·es.el bei,;ci:te - und aufspringend rich­
tete er den grellen Strahl sei ner Ta­
schenlampe und den Lauf der entsicher­
ten Pistole ,ntf den ELndr.ingling.

, ,Hände hoch!" 
Der Ueherrasch�e stand regungslos, 

vor Schreck fast gelähmt. Dollll hob 
er zögernd seine Arme in Kopfhöhe 
währen{! seine Augen das _Dunkel h:inter 
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der Lichtquelle zu durchdringen uad 
seinen Gegner zu erkenn,e.n suchten. 

Da aber geschah etwas Unerwarte­
tes ! 

Langsam sank der Arm des Inspek­
tors mit der  Pistole, verschwand aus 
dem Lichtkegel der Taschenlamp<! -
und während Inspektor Holmgreen gar 
nicht wußte, daß er das t at, blickten 
seine webtam,fgeris:;enen Augen in an­
gläubigem Staunen auf den Einbrecher. 

Es war - Jörn Anders! 
Noch nie hatte skh Inspektor H;:,lm­

green von irgend e twas überraschen 
lassen. Aber diesmal lähmte das Unr.r­
wartete der Begeglllllng seine Gedanken !  

D,a aber hatte Jörn Anders sr-hou 
seinen VotteH erkannt !  

Im gkichen Augenbl,ick, da die Hand 
mit der Pistole aus dem Lichtkegel der 
Taschen,lampe verschwand, schnellte er 
sich mit einem gewaltigen Satz zum 
Fenster. Er nahm sic1! nicht die Zeit, 
den Flügel zu öffnen - zu ei;ner Kugel 
zusamm:ngekrümm•, sprang er m�t jähem 
Anlauf gegen das Fenster, dessen Schei­
be klirr.end auseinanderbarst. 

Da peitschte aus der Pistole des In­
spektors ein Schuß - und im nächsten 
Augernblick war Jörn And.ers ver­
schwunden ! 

Der Hall des Schusses schien dem 
Inspektor seine alte Ruhe Ulld Kaltblü­
tigkeit wiederzugeben. Das war di.e 
letzte Chance ! Dioomal d ürfte ihm Jörn 
Anders nicht entkommen ! 

Kaum zwei Sekun .:-en später, nach­
dem Jörn Ande·rs duJJch seinen toll­
kühnen Sprung entkommen war, stand 
auch schon Inspektor Ho.lmgr.een am 
Fenster. Blitzschnelt matte er di-e }'en­
sterflügel aufgerissen und schwang sich 
schon auf das Fensterbrett - da hielt 
er mitten in der Bewegun_g inne. " 

Unter dem Fenster, auf d-em mit 
·weißem Kies bestreuten Gartenweg, der
sich wi.e ein dicker Krcidestrich aus
dem unterscheidungslosem Dunkel ab­
hob, lag eine dunkle, bcwegungshose
Masse - Jörn Anders! . 

„AI.so doch getrof..fen", brummte 
der Inspektor. 

Dann schwang der Inspektor sei:nc 
Beine über die Brüstung und war eben 
im Begr:ff hinabzusp ingen - da zuckte 
aus der <lunk]�n MMse am Ki.esweg da 
Feuerstrahl, der Hall eines Schusses 
zitterte durch die Luft - urul klirrend 
entfiel dem Inspektor die n-0ch bren­
nende Taschenlampe, be'i.m Aufschlag 
'VeTlöschend. 

Stöhnend fuhr s<ich Inspektor Holm­
gr.een an die Brust. _Rote Nebel kre:sten 
vor &:-inen Augen, er &pürte, wie er das 
GI.:ichgewicht verlor, krampfhaft such­
ten d'ie Finger seiner linken Hand nach 
eimem Halt - dann stürzte er, d:e 
Pisto1e noch immer i:n der Faust, von 
der Höhe des Fensters auf Jörn Anders, 
d,er nicht mehr schnell genug auswei­
chen konnte. 

Im A�e.nblick, da beide KörpcF 
auiieinanderprallten, krachte noch e in 
Schul; - da,nn s.en.kte sich wi-eder die 
Stille d-er acht über Haus und Garten. 
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Die Zeitungen hatten ihr� Sensation !  
In fettgedruckten Lettern stand es 

zu lesen : 
l:n den gestrigen Nachtstunden, 

kur� vor M,ittern.acht, wurde eine Po­
lfaeistreife durch mehrere Pistole.n­
chüsse alarmiert. Bei der Naoh6c.h.au 

f.and man im Garten dc1· Villa des Kon­
servenfabrikanten Carlson die Leiche 
des langgesuchten Mörders und E in­
brechers Jörn An-dicrs. 

Auf der Leiche des Verbrechers Ee­
gend fand man den· bekannten Krimi­
na!oinspe.ktor Olaf Holmgreen, mit einem 
Bmstschuß in hewußtlosem Zustand. 
Wie wir vom behandelnden Arzt er­
fahr,eu, ist d ie Verlet'Zung cles befähig­
ten Beamten zum Glück nicht ernst-er 
Natur und besteht keine Lebensgefahr. 

Da Inspektor Holmgreen zur Zeit 
noch keine Angaben machen kann sind · 
die Zusammenhänge der ganzen Ange­
Legenh.e·it bis jetzt noch uuklar. Tat­
sache jedoch ist, daß man in der Rock­
ta.sche des Inspektors Holmgrcen ein 
an den PoHzeipräsidenten gerichtetes 
Si:ht�eiben fand, in welchem Holmgreen 
sei·n Ausscheiden aus dem Kriminal­
d•i.eMt be.k,ann tgi.bt, da es ihm nicht 
gl)lungen wäre, Jörn Anders zn fass·en . 
Wir hoffen, in den Abendblättern, be­
reits nähere Einzelheiten bz:ing-en zu 
können." 

Wenn mau abet· heute Oberinspek­
tor Holmgreen um jene Sache frägt, 
dann sagt er mit feinem Lächeln : 

, ,J.a, sein Wort muß man hallen.
Als damals die  Schüsse fielen ,  die dem 
Leben Jörn Anders ein Ende setzbe.n. da 
schlug es gerade Mitt�macht ! lc.h h,bc 
a�o mein Versprechen rechtze itig ein­
gelö-st!  - Sogar auf die Sekunde geuan. 
Und darauf kommt es an ! "  

i>4,'4(d..Jut1,9- de.II. l!,&t�e.t, GU.1 cLM
N.r>v�•N.utntneJt. 

Wie ? Wo? Wer? Was? 1. Mel••se. 2. ve. 
su,•. 3. Text vergleichen. 4. Franz ferdhrnnd 
von Oesterrclcb-Este. 5. Heuer. 6. Posterze. 
7. Jenny Lind. 8. Von Albrecht D.üre r. 9. Am
Hudson. 10. Das Hlmalajagehlrge. 11_ Theo. 
dor von ßlllroth. 12. Die Hornisse. 13. Hie.
sengebtrge. 14. Kap Vcrde, Kup der Guten
HoHnung. 15. Oien, _Pest. 16. Montrenl.
17. Dionysos. 18 . . Hauer. 19. Ein kJetner
Staat zwischen zwei größeren Mächten. 20. In
Klosterneuburg.

Wer war das? lose! llessel. 
Wie ergänze ich'sY Amerlgo Vespucci 

(1451 bis 1512). 
Denksport. D I e M u t t e r m i t d e n 

Z u c k e r 1 n. Die Mutter hatte 6 Kinder #''
und 100 Zuckerl. { � 

Kreuzworträtsel. W u a g r e c h t: 1. Saal. 
4. A•e. 7. Elle. 10. Helgolnnd. lZ. Mole.
14. Tle. 15. Tell. 17. the. 18. bllnd. 20. Ehe1

• 

�1. Po. 22. Ur. 25. Mord. 27. Grat. 30. Suul.
31. Ara. 32. Sand. 33. !leis. 35. Steg. 30. N. N.
40. nn. 42. Top. H. Gebet. 47. Elk. 49. Olel.
51. Sem. 52. Isar. 53. scharmant. 54. · Floh.
55. llSA. 56. neun. s e n k r e c b t: 1. Samt.
2. Ahle. 3. Lee. 4. agil. 5. solid. 6. Elen.
7. ent. 8. Idee. 9. Erle. 13. Ohr. 16. Ibn.
18. Bor. 19. Dur. 21. Polen. 23. Rasen. 24. Ast,
25. Mur. 26. das. 27. Gas. 28. Tag. 29. Ade.34. Ing. 36. Tat. 37. Sol. 39. Obers. 41. Ala.
42. Torf. 43. Peso. 45. Esau. 46. Emma.
47. Este. 48. Kran. 50. leb. 52. Ino. 

Kriminalrntsel. Vom ersten Augenblick 
un wat es natilrllch mehr ols ungluubwilrdlg. 
daß Ben Llolfe g-erade an dieser Stelle den 
Wugen anhielt, an weichet der von Ihm be. 
zeichnete ungebllche Mörder Joe Chuse den 
·rotort verließ, um, wie eil sich uusdtOckte.
, .per Anhalt&r" die Flucht zu crgrelle.n. Seino 
Tliterschalt wurde jedoch In dem Augenblick
zur Gewißheit, als e r  erklärte, den Motor
selnus Wugens abgestelJt zu haben, denn
bokanntllcb funktioniert diinn der Scheiben­
wischer nicht. (Auf kalncm Fnll bot einen,
Modell aus dem Jnhre 19321) l\Js Folge da­
von konnte er natürlich bei dem starken
Hegen durolt die Wlndsch.utzschelbe auch
k1>l11c Wahrnehmung gemacht buhen.

„MORD" - ein seltsames Wort als Ausgangspunkt einer Betrachtung

1 Von Gend.-Oberleutnant FERDINAND PRENTER, La:ndesgendarm�ri,zl«>mmando für Kärntoo 1 

"Mord " :  e in  seltsames Wort - nicht nur in 1Unserer Sprache. 
Im 5ngl ischen steht "murder" 1 dafür. "Der kurzgefaßte .Oxford­
Diktionär der eng lischen Sprache von heute" 2 enthält folgende 
Defin ition : "Mord, die ungesetzliche Tötung (mi t  bösem Vorsatz) 
eines mensch l ichen Wesens." 3 Die Phrase : "The murder is out" 
("Der Mord ist heraus - aufg,eklärt") bedeutet audi· ,soviel· wi.e : 
"Die Wahrheit -ist hera us" oder "Das Geheimnis ist ,enthü llt'.'. 

Doch : ist das · Geheimnis wirklich enthü llt, wenn· ie·s - -sel11ngt, 
e inen Mordfa l l  aufzuklären ? 

Die Tiden der· Seele, das Geheimnis zu ergründen sucht !die 
Fa llanalyse. Prof. Edmund M e z ge r konstatiert : ."0ie exa kte 

Olympia Kleinschreibmasch.inen 
schon be i  gerin ger Anzahlung und 
zinsenlosen kleinen_Monatsraten. 
BegUnstigtes Sonderabkommen fUr 
Gendarmerie- und Zollbeamte ! 

B ü r o m a s c h i n e n  G e s .  

R o k i t t a  & C o .  

ZentrlilbUro : . 
Salzburg, MUnzgasse 2, Tel. 42 81 

kriminologisch-kriminalpsychologische Analyse des Einzelfalles ist 
ein unentbehrl iches Hi l fsmittel, ja im . ganzen · betrachtet; das 
wichtigste Ziel a l l,er  Kriminologie. 

Jede derartige Fallanalyse gibt als :erstes die g,enaue \Und 
exakte Aufnahme .des Fa l les und der in ihm gegebenen dußer0n 
u nd inneren Tatsachen. Von der Genau igkeit und Sorgfa l t  dieser 
Aufnahme h ängt a l les ab. Dann s,etzt das Verstehen ·und die 
Deutung des Falles ein.  Auch, s ie  unterlieg-t ihren besonderen Ge­
setzen. Diese D-eutung setzt den Einzelfal l  mit  der a l' lgemeinen 
Erfahrung auf kriminologischem Gebi,et in Bezi,ehung, um aus ihr 
das Gesch•ehen im �onkre�en Fa l l  zu -erhellen. D i-ese 'Erfahrung' 
erweitert sich bei j,edem verti-eften Studium. Es handelt sich ·nun 
nicht etwa · darum, a l le dlese Erfahrung,en, a l le die verschiedenen 
'Psychologien', 'Typologien', bi-ologische •und psychol,ogisch,e 

a. Gesetzmäßigkeiten ·usw. beizuziehen, sondern vielmehr diejeni­
� gen herauszusumen, d ie  g,er<'lde a u f  den besonderen Fa l l  

- 'passen'. Es handelt sich, bi ldlich g>espr-ochen , darum, zum ge• 
gebenen Sch.loß den richtig,en Schlüssel zu finden. Hier fordert
jede kriminologische Forsch'Ung (neben ausgebreiteter Kenntnis der
i•n Betracht kommenden Mögl ich�eiten) ein bestimmtes Ma ß von
l ,n t u  i t i o n. Nur eine solche kann di-e zutr-effende Richtung
finden lassen und di·e gebot,ene Klärung ·und Erhellung des Fa l:l,es 
ermögl ich,en." 

Mezger · setzt fort: " . . .  zum Verständnis auch d i,e Werke /der 
Dichter beiziehen, weil in ihnen a llgemei-ngültig•e-psychologisch� 

1 Plattdeutsd, "Murd", altenglisd, "mordh", eigentlid, = "Tod", ur• 
verwdndt m i t  dem ldteinischen "mors" ("Tod"), indisch "mrta 1 1  ("tot"). 
Siehe Dr. Ernst Wasserzieher "Woher? Ableitendes Wörterbud, der deut• 
schen Spradie". 

The concise Oxford Oictionary of current english. 
8 Murder, n. Unlawful k i l l ing of human being with malice .-,forethought. 

Wa·hrheiten oft besonders eindri nglich u nd scharf ZUl]l Ausdruck 
kommen." 4 

Bei diesen Worten muß man unwi l lkürlich ari d en Dichter .Je�,n 
G i o n o denken, in dessen Romanen das - Thema von dem Fort­
.leben des prähistorischen Menschen unter der dünnen Scha le __ der 
Zivi l isation immer wi-eder behandelt wird, oder a,n Rober:t 
M 'U s i 1. Im "Mann ohrre Eigensch,aften" spielt der Mörder M. 
eine bes-onder,e Rolle, u nd Musi l  sagt darin aus,  wi-e er (der 
Mörder) der "Urverwirr·ung" verfä llt, wie in ihm "der Tropfen
Lava vor dem -ersten Schöpfungstage" sj:edet. 1 · 

B. T r a v e n s 5 "Mexikan'ische Erzählungen" sind zi,emlich
bekannt. "Die Gesch ichte ,einer Bombe" gehört zu d i•eser Reihe 
von Erzäh lungen. Der Indianer Salvatorres ,nimmt Elvira a ls Le­
bensgefährtin zu s ich. Ei .n:es Abends kommt ,er heim ,und ent­
deckt, d<lß Elvi r<l ihn  verlassen hat 1:1nd in d ie Hütte ,eines an­
deren Burschen gezogen ist. Nun ste l lt  er  e ine  ·Bombe her.  Diese 
Bombe schleudert er in d ie Hütre, in der skh Elvira ,und iil,,r 
neuer Lebensgefährte befinden. Damit  ist für Salvator.r-es d ie  An­
gelegienheit ,erledigt. 

So h:a·nde-lt · er, wei l  er cf.er "Urverwirrung" verfa llen, wei 1  
b e i  ihm "der prähistorische Mensch unber d;er dünnen Sch<l le der 
Zivil isation" zum Vorschein gekommien ist. 

Mezger spricht von "Fa l lanalyse". Prof. Franzisk<l Baumga,rten 6 
verwendet den Ausdruck "Psychodiagnose",  werin es g i lt, unller 
anderem d ie "Regul ieruhgskräfte im Seelenleben" zu erkennen. 
B o ,u m  g <l r t e n lehrt, daß nieben d,em Urtri,eb, s ich auf e ine 
ganz bestiimmt•e Art  z·u ,entwickeln, ,ein R,eguli,erungstrieb besteht, 

Flaggen und Wimpel in jedem S_til .. 

oom fohneng iirtner 
A U S  M I T T E R S I L L 

Österreichs g r ö ß t e Fahnenfabrik 

M i tt e rs i l l  (!lalzburg), Telephon 48 
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iahnen-'Oruckerei, -iärberei, -Tiiiherei, -Stickerei 

der "das W•under der Selbsberha ltung, der Erhalbu.ng cles seeli­
schen Gleichgiew icht.es" vollbringt. Trost •und Rache, Vergesse·n 
wie Gutmachu,ng zäh len zu den Regulierungskräften im Seelen­
leben. "Mora lisches Empfinden ist iei•n primär-er Faktor uns•eres 
Seden lebens," 

'1 "Kriminologie,  e.in Studienbuch", S. 13 u. 14, München u. Berlin 1951. 
5 Romane: "Der Sd,atz der Sierra Madre", "Das Totenschiff". 
6 "Die Regulierungskräfte im Seelenleben", Band der Sammlung Dalp. 
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Abschied eines verdienstvollen Beamten ! 
Von Gend.-Patrouillenleiter, JOHANN HOFSTATTER, Gendarmeri<epostenkommando CSalln�kirchen, Oberösterreich 

Ein feierlicher Anl<1ß war es, der ,am 1. Oktober 1955 in 
Gallneukirchen eine größer-e Anzahl Gendarmen und F .reunde 
der Gendarmerie zu -ein-er schlichten Feier zusammenführt-e. 
Gendarmerie-Bezirksinspektor Adolf H o  f m a n n, langjähriger 
Postenkommandant des Gendarmeriepost-ens Gallneukirchen, nahm 
Abschied vom aktiven Dienst. Entsprechend der Wertschätzung 
ales Abschiedri-ehmenden gestaltete sich die Feier. Bezirkshaupt­
mann R-eg.-Rdt Ludwig Müllner, Oberstleutnant Johann Kohout, 
Rittmeister Johann Oesterr-eich-er und Bezirksinspektor J.::>hann 
Wögerbauer waren zur besonderen Ehre des scheidenden 
Postenkommandanten erschienen. Daß Bezirksinspektor Adolf Hof. 
mann -nicht nur das Ansehen und die Hochachtung seiner Vor­
gesetzten besaß, beweist, daß ihn nebst den Beamten des 
Postens Gallneukirchen ,rnch die benachbarten Postenkomman­
danten sowie Pf.:irrer Albert Silberhumer, Medizinalrat Doktior 
Wilhelm Pokonny 1.rnd. Vertretungen der Gemeinden Gallneu­
kirchen und Engerwitzdorf mit ihrer Anwesenhe,i,t auszeichneten. 

Nach der offizi·ellen Begrüßung durch den BezirksgendMmerie­
kommandant-en B'ezirksinspektor Johann Wögerbauer. schild-erte 
Oberstleutnant Johann Kohout den vorbildlichen, dufrechten Cha­
rakter und die i·n einer, bewegten Zeit mit sehr vi.el Erfolgen .ibSvl­
vi-erte 35jc'ihrige Dienstz-eit des abschiednehmend�rn Postenkomman­
danten. Besonders hervorgehoben wurde die von Bezirksinspektor 
Hofmann stets bewiesene V.aterla.ndstreue und das von Pflicht­
bewußtsein getragene Bestreben, zum Wohl,e der Heimat sbets 
das beste zu leisten. Di,es ist Bezirksinspektor Hofmann restlos 
gelungen; davon zeugen auch di-e vi-er Belobigungszeugnisse, die 
ihm während s-einer Dienstz-eit \o'erlieh-en wurden, und der Be­
sitz dei; Silbennen Eh-renz-eich-ens für erfolgreich•e Wilderer­
bekämpfung. Dobei handelte Bezirksimpektor Adolf Hofmann 
nebst gewissenhaftester Erfüllung seiner Pflicht stets i.n erster 
Lirnie dls Mensch und hatte für die verschi·edensten Belange 
immer das -nötige Verstdndnis. Letztere Tatsache trug ihm ic:las 
volle Vertrouen ·und die Wertschätzung s-einer Untergebenen 
und weiter Kreise der Bevölkerung ein. In einer Ansprache 
würdigte auch Bezirkshduptmann Reg.-Rdt Ludwig Müll.ner di,e 
besonderen Verdienste und sprach Bezirksinspektor Hofmann 
seinen Dank -und :1eine Anerk•ennung aus. Bezirksinspektor Hof-

Gend.-Major ANTON HATTINGER 

Sportltche Erfolge von_ 
Gendarmeriediensthunden 

Am 22. und 23. Oktober 1955 veraonstaltete die Polizeisport­
verefnigung Graz ei:n Poliz-ei- und Schutzhundeturnier, zu 
dem auch D:ensthunde der Bundesgendarmerie zugelassen waren. 

Das La·ndesgendormeri·ekommando · für Stei-ermark entsandte 
zu diesem Turni·er fünf Diensthunde, und zwar: "Bodo v-::>m 
Stadtpa·rk Groz", "Bello vom Stadtpark Graz", "Benno vom 
Stadtpark Graz", "Atto vom Bergmannstollen" und den La­
wi,nensuchhund "Lux I". 

Aus 9iesem Wettkampf, der von 31 Teilnehmern bestritten 
wurde und a,n dem a•uch Private als Gäsbe mitwirkten, gingen 
die fünf Gendo-rmeriediensthunde a,ls eindeutige S:eger hervor, 
und zwa-r in fol.sender Placierung: 

1. Sieger: "Atto vom Bergmannstollen", Hu,ndeführer Gen­
darmerierayonsi.nspektor Karl Zollner des Posbens Bärnbach .. 

2. Sieger: "Bodo vom Stadtpark Graz", Hundeführer Gen­
darm�riepatrouillenl,eiter Engelbert Walter des Postens Liezen. 

4. Sieger: "Bello vom Stadipa·rk Gr<1z", Hundeführer Gen­
da.rmeriepatrouillenleiter Josef Janisch der Gendarmerieerhe­
bungsexpositur Leoben. 

6. Sieger: "Benno vom Stadtpark Graz", Ha.ndeführer Gen­
darmeriepatrouillenleiter Anton Kleinschuster des Postens Feld­
bach. 

1. Sieger: "Lux I", Hundeführer (Absolvent der Chargen­
schule) Gendarmeriepa.trouillenlei•�er Johann Lausecker der Er­
hebungsabteilung des La,ndesgendarmeriekommandos für Steier­
mark. 

Vorst-ehendes Ergebnis zeigt von der Qualität der Gen­
darmeriediensthunde, die nicht nur im di,enstlichen Einsatz, son­
dern a1Jch im Sport Hervorragendes !-eisten .. 

18 

mdnn selbst dankte in sinnvollen Worten für die ihm ,zuteil ge­
wordene Ehrung und drückte sein aufrichtiges Bedauern aus, daß 
er· mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand s·einen über alles 

· geli�bten Beruf nicht mehr ausüben könne. 
Besonderen Beifall erwarben sich vier Kameraden der Gen­

. darmeriemusik, die dem weiteren Verlauf der Feier durch lhr,e 
musikalischen Darbietungen und heiteren Vorträge ein gemüt­
liches Gepräge gaben . 

Verleihung von sichtbaren 
Auszeichnungen 

durch den Bundespräsidenten an verdiente 
Gendarmeriebeamte 

Silbernes Ehrenzeichen 
Gend.-Oberstle utnant Alols S c h a 11 e r, Gendarmerlezentralkommando. 

Goldene Medaille 
Gend.-Bezlrkslnspektor Anion Baue r, Gendarmeriezentralkommando. 

Silberne Medaille 

Gend.-Revlerlnspektor Josef Br e: m e r, Landesgendarmerlekommando für das 
Burgenland, 

Gend.-Revlerlnspektor Franz M o s e ·,, Landesge:ndarmerlekommando IOr das 
Burgenland, 

Gend.-'Rayonslnspektor Ernst G r e g e r, Lande:sgendarme:riekommando für 
O.berösterreich. 

Die neuesten Messe-Modelle 1956 
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Selbsterzeugtes Pulver 
Von Gend.-Patrouillenleiter FRANZ GSCHWANDTNER 

Gendarmeriepostenkommando Muhr, Salzburg 

Längst scheint im Zeitalter der Atombombenexplosionen Berthold 
Schwarz, der Erfinder des Schießpulv,ers, vergessen zu sein. 
Kürzlich hat�e sich jedoch der hi•erortige Gendarmeriep:isten 
mit einem geradez'l.l einma,ligen Fall von unbefugter Pulver- und 
Sprengstofferzeugung zu befassen, so daß daraus zu ersehe_n ist,· 
ddß die Entdeckung des sei-nerzeitigen Erfinders noch immer 
lebendig ist. 

Es wurde festg-estellt, daß in einer Ortschaft des Posten­
rayons wiederholt Böllerschüsse krachten, ohne daB die Gen­
darmeriedienstsbelle von ,ei•nem a.usgestellten Pulverbezugsschein 
verständigt worden wäre. Schließlich wurden in der selben Ort­
schaft bei einem Wasserleitungsbau sogar Gesteinssprengungen 
durchgeführt, wo ebenfalls v�n einer Sprengmittelzuteilung keine 
Nachricht einlangte. Der Gendarmerieposben sdh sich somit ver-

APPELL-KUNDENKREDIT 

anlaßt, nach der Herkunft des verwendeten Sprengstoffes ent­
sprechende Erhebungen anzustellen: 

Dabei wurde ermittdt, daß -ein 21jähriger Bauernsohp mit 
verblüffender Einfachheit selbst Pulver und Sprengsboff herstellte. 
Es gelang ihm nad-i öfteren Versuchen, mit Holzkohle, schwef,el­
und salpeterhältigem Kunstdüng�r eine expl,osionsfähige Mischung 

•.
zu erzeugen, die äußerlich vom handelsüblichen Kunstdünger 

1.nicht zu unterscheiden war. Die Mitt-el hierzu standen JUnbe­
schränkt zur Verfügung bzw. ist ein Ankauf derselben ohne 
Beschränkung in jedem feindlichen Geschcift möglich. Dieses so 
erzeugte Pulver konnte mit jeder Zündschnur (ohne Spreng­
•kapsel) zur Explosion gebracht werden, wobei die Spreng­
wirkung dem fabriksmäßig herg-estellten Schwarzpulver keit11es­
wegs nachstand . 

Im g·egenstcindlichen Fdll wurde ,eine verbrecheri•sch-e Ver­
wendung zwar nicht nachgewiesen, für die Gendarmerie­
beamten dürfte es jedoch trotzdem v-an Interesse sein z•u wissen, 
auf welch einfache Weise sich auch heute noch brauchbare_s 
Pulver und brauchbarer Sprengstoff erzeugen läßt und mit welch 
einfachen Mitteln sogar Sprengstoffdelikte beg,angen werden 
können. 

Technisches Büro 

SEPP STEHRER K.G. 

�AUSTO.FFGROSSHANDLUNG 

Graz, Mondscheingasse 8 TEL. s 41 23 

olivetti 

Lettera 22 

Eine Kleinschreibmaschine filr Ihr Haus, 
filr Ihre Korrespondenz. 

lilr färe persönliche Arbeit. 
für die Pflege Ihrer 

geselischaltllchen Beziehungen. 
Eine überaus leichte 

Kleinschreibmaschine, 
die Ihnen auf der Reise dienen kann, 

die In Jedem Winkel, 
In Jeder Schublade Ihres Hauses 

Platz findet. 

FUr den persnnllchen Gebrauch 
des Rechtsanwalts und des Arztes, 

des Schriftstellers und des Gelehtren, 
des Ingenieurs und des Geschlittsmanoes. 

· Gediegenheit und Leistungsfähigkeit 
der Büromaschine 

verbinden sich mit der Leichtigkeit 
und Eleganz der Klelnschrelbmaschlne 

Studio 44 

Ausndhmebedingungen für Angehörige der Gen<;ldrmerie 1 

Um niihere Auskünfte wenden Sie sich bitte dn: 

Austro Olivetti Büromaschinen A. G. 

Wien 1, Kärntner Straße 33, Telephon R 24 5 60 Serie 
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Für Ihre PHOTODIENSTSTELLEN 

in 'Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel

P>"HOTO-KO NSU M 
r 

Inhaber: Vinzenz Dworzak Johann Banzl 
.- ;, 

. 
- Wien VI, Capisfrangasse 2

T..,Iephon A 33 o 81 und B 23 2 87 

··Gcscbäftszcit von 8-17 Uhr. Samstag von 8-12 Uhr 

langjähriger Li�feran! der Kul!u-rinstitu!e, Behörden und 
Industrie,, Fachphotographen und Photohandel 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

-FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36 

R E I S E -S C tj R E I B M A S C Hl.11:N E N 

ein Erzeugnis der Olympia W�rke A. G. Wilhelmshaven 

Modell S M/1 

S 2900.-

Mod�II SM/3 mi! Tab. 
S 3100.-

Zinsen freie Teilzahlung bis t 8 Monate 

SM/1 SM/3 
Monale Anzahlung Raten Monale Anzahlung Ralen 

2 700.- 1100.- 2 800.- 1150.-
4 700.- 550.- 4 80ll.- 575.-

6 620.- 380.- 6 700.- 400.-
8 500.- 300 - 8 580.- 315.-

10 400.- 250.- 10 500.- 260.-
12 260.- 220.- 12 400.- 225.-
14 240.-- 190.- 14 370.- 195.-
18 200.- 150.- 18 220.- 160.-

Verlangen Sie unverbindliche Vorführung durch: 

B ü R O M A S C H I NiE N H A U S 

fRANl HASrENlAGll 
MODLING, HERZOGGASSE 4 • TELEPHON 306

Die Installateure der Elektro-, Gas-, 
Was.sergemeinschaft 

liefern: 
ELEKTRO-

Doppelkochplatten, Herde, Heißwasserspeicher, Kühlschränke, ' 
Waschmaschinen, Staubsauger 

CiAS-
Herde, Kaminstrahler, Radiatoren, Durchlaufhitzer 

WASSER-
Waschbecken, Badewannen 

GERÄTE 
. mit Installationen an die Konsumenten der 

STEWEAG und der Stadtwerke G raz 
Zahlungserleichterungen 

_ · w FERTIGE 

\
,A 

� 

Seit 1869 

N JEDER GRÖSSE l.A6ERND 
AUH ANPROBE IN 

48 STUNDEN FERTIG 
EIS WIE BEI FERTl6KLEIDUNO 
TKIASSl6E INN ENVERARBEITUNG 

SE EINSGH�til!E· 

A. K A P S R E IT E R

Schärding 
Kapsreiter Ges. m. b. H, W ien 
Kapsreiter Ges. m. b. H. Graz 
Kapsreiter Ges. m. b. H. Schärding 

Brauerei 

Ziegelei. 

Cranit- und 

Schotterwerke 

Straßenbau 

Hoch- und 

Tiefbau 

Eisenbahnoberbau 
, 

Dr■ techn. B ERG ER 
Gesells chaft m. b. H. 

Unternehmen 
für Funk- und Elektrotechnik 

Wien 1, S tuben ring 2, Te 1. R 23 2 74 
Telegrammadresse: Berger TF R 23 214 W ien 

1 n n s b r u C k, Heiliggeiststraße 10, Tel. 3655 
Telegrammadresse: Berger TF 3655 Innsbruck 

Geschäftsführer: 

Dr. techn. Dipl.-Ing. Hermann Berger 
Zivilingenieur für' Elektrotechnik 

Gerätebau: 

Sender jeder Leistung für ortsfesten u. beweglichen 
Betrieb, 
kommerzielle Empfänger, 
Einrichtung kompletter Funkstationen, 
Hochfrequenz-Härte- und Schweißgeneratoren, 
Kunstantennen, 
Fernsteuerungsanlagen, 
Turbinenregelanlagen. 

Eln:a:elteilfertigung: 

Emaillierte D�ahtwiderstände, 
Schichtwiderstände, 
Kohlepotentiometer, 
entstörte Zündkerzenstecker, 
N iederspa nnungssicherungsautomaten,-
Kugelfeintrieb�. 

Generalvertretungen: 

O u a r z k e r a mik G. m. b. H., München: 
Schwingquarze jeder Art, 
Präzisionsquarze, 
Ouarzthermostate, 
Normalfrequenz-Ouarzgeneratoren. 

K u p f e r-As b e s t  Co., Heilbronn: 
Zerhackerpatronen, 
W echselrichteranlagen, 
KACO Autoklemmlampe. 

Chr. S c h w a i g er Ele k t r o t e i l e  G. m. b. H.: 
Drehkondensatoren, 
Trimmer, 
Wellenschalter, 
UKW-Variometer, 
Rundfunkei nz eltei I e. 

,,5-ch ö rili n g.e-r" 
OBERöSTERREICHISCHER MOLKEREIVER:BAND 

reg. Gen. m. b. H. 

Grö6te und ältes!e 

milchwirlschaft!iche f.rzeu-

gervereinigung Os_lerreichs

in Milch, Butler; Käse, 

Eier, Honig und GeßUg"el 

3entrole: SdJärbing. om Jnn 

- -----



Man greift Immer mehr zum handgewebten Schafwollteppich 1 

T 8 p p i O h w e b e r 8 i @. @ß_r.1.ß-le�LJ O r a z' s p O r g a s s 8 2 3

Seit 25 Jahren zufriedene Kunden 

ANTARES ... PARVA 

die ideale 
Kleinschreibmasdi ine 
für die ·Berufsausübung 

! ! Bequeme Teilzahlung ! ! 

nur· S 1.490 .. -

Büroorganisation DORFMEISTER & CO. 
Wien 1, Bösen d�rferslroße 9 Tel. U 45 5 14 Serie 

� 

Nerz-Bisam­

Nerz-Munnel­

Persianer­

Perslanerklauen ­

Waschbär-

Pelz-Innenfutter 

Mäntel usw.

In besten Qualliäten, gilnsligen Preisen und modernen Fas­
sons, bequeme Teilzahlungen 

im  a llrenommie rten Pel zhaus 

PATZEN HAUER 
GRAZ, SPORGASSJt:>22, ECKE HOFGASSE · 

·1°'1!L_Q./ 
_..LINOLEUM -TEPPICHE - GARDINEN 

Oberöster rei chische 

G loc ken- u. M e tallg i eßer ei 

Gesellschaft m. b. H. 

22 

Linoleum 
Wachstuch 

Plastik 
Teppiche 

Bettvorleger 
Läufer 

Vorhangstoffe 
Möbelstoffe 

Regenmäntel 

Niederlagen in Wien 
1., Kärntner Slralle 1 • R 20 909 8., Lerdienfelder Str. 164- A 29070• 
1.. K4rnlner Slrofle 03. U « 5 98 · 9., Alserslrolle 20 • A 25 2 10 
J., Wollzeile 13 - R 2 0  2 53 9„ 

Alserbadislrafje 12 • A 10314 
3., Landsir, Hauplslr. 32 - U 18 200 10„ fovorilenslro6e 97 - U 32 6 58 
0., Morioh;Jf,r Slro6e 35 . B 20 0 42 15., Mariahilfer Sir 191 - R 32 0 32 
7., Mor-lohilfer Sir. 104 - B 313 75 16„ Ollokringer Sir, 39 • A 26 5 85 

17 •• Kolvarienbergg, 40 - B 45 5 73 
Graz Linz 

Murgosse 3 - Tel. 11'2 1 04 

Innsbruck 
Anidislra6e 3 - Tel. 31 10 

Landslro6e 58 - Tel. 2 50 47 

Salzburg 
Plaljl Nr. 2 • Tel. 53 52 

St. Florian bei Linz 

liefert: 

Kirchenglocken aus Kupfer-Zinn-Bronze 

bis zu den größten Dimensionen 

Gegossene�- geschmiedete Spezialbronzen 

Nickelbronzen, Aluminiumbronzen, 

Manganbronzen mit bedeutenden 

mechanischen Werten 

Präzisionsgu6 nad. dem „C··-Verfahren 

aus allen Buntmetallen 

Lagerweißmetalle - Lötzinn 

KOB-1-NOOR BLEISTIFTE 

L. & C. H A R D T M U T H

GE G RONDE T 1790 

Fabriken: 
Attmmg-Puchhelm (Ob,•Öal.) und 
Mllllendorl (Bgld.) DIE WELTMARKE - ÖSTERREICHISCHES SPITZEHERZEUGNIS 

N.-Ö. BRA·NDSCHADEN­

V ER SIC HERUNG 

W I E H I, H E R R E H G A S S E 1 9 

TELEPHON U 20 5 10 6 

Da s bewlih rte lnsjitul für Stadl u nd La nd 

q.u,1; �cft.t 1956 

wünscht 

das bekannte Fachgeschäft· 
des Alpenlandes 

PHOTOHAUS Ci:RATL 
Innsbruck, Maria-Theresien-S tr. 34 

Adolf Brauneis 
Hallein Telephon ltltt 
Größte Auswahl in Uhren, Gold- und> Silberwaren

Radio - Elektro - Schallplatten 
Oendarmeriebe amle, welche sich auf dieses 
Inserat bezie h en, erhalten So n ct;e rra bat t 

QUALITÄTSST OFFE 
• für Herren und Damen 

kaufen Sie bestens bei 

FORSTENLEOHNER s�;ffha��.1 
SALZBURO, Mozartplatz 4, Ruf 4968 

mit Olabz ug 

in allen Fachgeschäften 

DIE BESTE 

GEPRÜFTE 

ELEKTRO­

H EIZUNll 

ELEKTROGERÄTE ALLER ART ZU 
GÜNSTIGEN KONDITIONEN DUR!:H F. J. BE ITE B 

. WIE N IX, BERG OAUE 17 - TE LEPHON A 14 6 73 

------- - ---------------

DAS HAUS, DAS NUR PELZE FUHRT! DAS H AUS, DAS NUR PEL 
t-0< 
I 
D 

UJ 
N ...J 
UJ C. 
"' 
:::, 

<( 
D 
V> 

:::, 
<( 
I 

<( 
D 

P.dlz.e 
_
U

'.1._
erreicht.in Qu alit ä t  und Preis! 

Persianermäntel, Weltmarke .,THORER", 
fertig und nach Maß ab ....... S 15CO.-

Persianerklauenmäntel ab .......• S 2950.-
Lederlamm-Mäntel ............ S 2350.-
Toskdnd- und Nutridldmm-Mäntel ab .. S 1950.-

Bequeme Teil:z;dhlungen! 

N U R  IM SALZB U RGER FACHGESCHAFT 

D R EIFALTIGKEITSGA SSE 4 

0 
)> 
V) 

:r: 
> 
C 

�V) 

0 
)> 

z 
C "'. 
"O m
'

N 

0 :r: "'
-1 

73d �nN sva 'snvH sva il�Ho:1 3273d �nN sva 'snvH sva 

Jhre Ausllottung in 

Teppichen - Uo�höngen 
ffiöbelltoffen, (inpleum -

Bettllecken·, 5elletbetten 
Bett- unb nrdJmärdJe 

bei 

Allee ffiotl\t 2 teleption 8 12 51 

... Keine langen Wartezeiten mehr 1 
GROSSWJUCHEREI 
UND MODERNSTE CHEMISCHE REINIGUNGSANSTALT 

RUDOLF CiSTOTTENMAYR 1, 
„ L I NZ-ST E G, Talephon Jlll9 

Ubarnahm11tallen In Linz: Belhlehemslrofle 10, Bisd,ofslra0e 9, Goe!hc­
stro6e 27, Neue Hcimal, Loskahofstroßc, ChristianMCoulin--Stra6c � 

!'nd Urfahr, leonfeldncr Slr•0• 38, 

IL. M CO> IMI IMI lE � rE ILIL � CC CO>. Erzeugung von 

Trainingsanzügen 

und Sportleibel 

TRIKOTFABRIK 

HOHENEMS / VORARLBERG 
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so·Ro- UND KLEI-NMOBELFABRIK 

J.Sran3 (eitner
Wien VII,- Schotten Feldgasse 5 3, Telephon B 33 4 26 

AU SLIEFERUNGSLA GER St e i er m a r k: Fa. Ludwig & Co., Graz, Neutorgasse 47, Tel. 45 43 
Tirol: Fa. Otto Schütz, lnnsbruck,,Maria-Theresien-Straße 19, Tel. 5563 

VERTRETUNG Kärnten: A. Grilz, Wölfnitz bei Klagenfurf 

Verband der 
Molkereigenossenschaften 

in Steiermark und Kärnten 
_ reg.lstrlerte Genossenschaft mit beschränkt�r Haftung 

Molkereiverband 
Graz, Elisabethstraße 11 

- Telephon 85 2' 84, 84 2 84 

Auslieferurigsstelle 
Wien 1, Salzgries 6 

Außenstelle 
Klagenfurt, Siriusstraßa 32 

lnnvierfler Verlag 
Josef Sfampfl & Co. 

Braunau am Inn 

Stadtpla{J 36, Fernrut 205 

Herstellung von Drucksor!en aller Arl 
Papier-, Schreib- und Schulwaren 
Bürobedarf 

leset euer Heimatblatt 
die 

Neue Warfe am Inn 

SCHLESISCHE LE INEN­

U ND DAMASTWEBE R EI 

Ges. m. b. H. G O T Z 1 ·s

Ihr ·Fachgeschäft für all� Papier- und Schreibwaren 
Ihr Fachgeschäft für allen Zeichenbedarf 
Ihr Fachgeschäft für alle Füllhalter-Reparaturen 
Ihr Fachgeschäft für alle Bürobedarfsartikel 

1 N N S BR u· inc, AM I N N R-A I N 2 D • BE I M 
LANOESOENOARMERIEKOMMANOO 

RUF 7 32 42 

Wir verkaufen an alle Festbesol­
deten gegen bequeme Teilzahlun­
gen - Alle erforderlichen Ande­
rungen kostenlos 

Das moderne Haus 
für Herrenbekleidung 

Damen-Sportbekleidung 
und Knabenbekleidung 

Wäsche I Wirk- und Strickwaren 
Stoffe 

INNSBRUCK, LEOP OLDSTR.14 

TELEPHON 5997 

FILIALE GRAZ, SÜDTIROLERPLATZ TELE PHO N  7 782 

Führe n d  in 

SlOF,FEN UND BETTFEDERN 
. seit .mehr als 40 Jahren 

:P.a:ul Bruckmüller 
Urfah r, Haup ts traße 4, Te.f. 312 55 

1ne«uiee Stea{Je 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MOBELTISCHLEREI 

W / E N XII 

Bahnzeile 77 

Telephon R 37 0 54 

HIESTAND, 

MITTERHAUSER & CO. 

TEXTIL-

GROSSHANDEL 

MANIPULATION 

WÄSCHEFABRIK 

WIEN -WELS 
U 26 4 98 

SOU:X-SCHMELLSrART-
y E LO so LEX MOTORFAHRRAD UND SPARVERGASER 

Cicncralvarlrctung Wilzn 1, Barliznateingassc 4, A llo O :fl 

Adalbert K•iss Ein�au, u. Einrc9ulicrun9swark1tattcn
V, Wicdnar Hauptstraße 135, U "3 0 91 

KORB U L Y" Baukasten II 

fflATADOR 
das Spielzeug für jedes 

Kind. In den Handlungen 

zu haben. 

Prospekt durch: 
Ich klopfe so viele Sachen 

aus den Matador-Klötzen, Brett­
chen und Räd-ern zus_ammen 

MATADOR, Wien VII 

MARIAHILFER STRASSE 62/H 

Seit 25 Jahren Lieferant der Bundes-Gendarmerie, -Polizei, -Zoll, 
-Bahn, -Post, der Berufsfeuerwehren Wien, Linz, Salzburg usw.

JOH A NN LITTOMERICZKY 

WIEN Vli·I, LANGE GASSE 13, TELEPHON B 48 0 27

KOHLE - KOKS - HOLZ 

FRANZ SACiAISCHEK 

KOHLEN- UND HOLZGROSSHANDLUNG 

KLAGENFURT 

STAU D-E R HAUS 8 TELEPHON 21 71 
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l 

W/ 

1\EX·
SCHUHHAUS 

INNSBRUCK 

Anich slraße 22 

Ecke Bürge rslraße 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturwissenschaftlichen Unterricht · 

p.,IJ,&ilz. 
Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule 
. Industrie und Forschung 

Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre 
Bauteile zur Optik 
Geräte zur Schattenprojektion 

G 'tl'chen Experimentalchemie eräte z·ur neuze1 1 
Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergeräte 
Chemikaliensätze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

JH.· 

nach 

UNIVE RSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCH AFT M. B. �­
Wien III, Beatrixgasse 32 • Telephon M 11 0 16 Serie 

HE�REN- DAMEN- KINDERBEKLEIDUNG 
MARIAHILFERSTR.18 MA 

FACHGESCHJEFT FÜR 

FARHEN • LACKE • PIN,SEL 
Telephon 7811 

e Re itsliefe l 

e Berg- und Skisch uhe 

e Apres-Sk i 

Elegante Schuhmodel le in größler Au swahl! 

Für die Beamtenmatura ! 
Die beste Grundlage. für ein gediegenes Selbststudium 
sind die 

-,4,,�-Lehrbriefe 
für 

DEUTSCHE SP RA CHE (Grund- und Oberstufe) 
GESCHICHTE (Grund- und Oberstufe) 
GEOGRA PHIE 

Die Lehrgänge bringen den gesamten Stoff in leicht 
faßlicher Form mit vi-elen Uebungen, Aufgaben und 
ihreri Lösungen. 

Die österreichische 

Bundesverfassung 
Herausgegeben u. erläutert von OLGR Dr. Erich Machek 

232 Seiten, kart. S 18.-

Alles Wissenswerte ist klar und knapp zusammengefaßt. 
Neben einem kurzen geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlichen Erläuterungen enthält da� Bu0 ?en
Text der Bundesverfassung sowie anderer e1,nschlag1ger 
Gesetze und das vollständige Wahlgesetz. 

In all e n  B u c h han d l u n g e n  zu h a b e n  

� 
HI PPO LYT-VE R LACi 
ST. POLTE N, LINZE R STRASSE 5- 7 

Chemirche Reinigung 

uni.l Gro�märcherei 

Albert lialtenegger 

So(Jburg 

Rugu(tinergaff e 26 b 

Uniformen merben 3u oer­

billigten Preifen gereinigt 

Otto Wenzel 
G ra Z Grazbachgasse 59

äfecA11-eJ&- & J""gl 
INH.: HUGO KOTHE 

�+ F ü r J a g d - S p o r t

�� u n d Ver t e i d i g u n g 
� 

Gute Beratung - Tägl. Postversand 

Tel. 811 25 Graz Sporgasse 1 

Verlangen Sie den reichbebilderten Gratis-Katalog! 

H ERREN- UND KN ABENK!,.EIDUNG 

FERT IG UND N ACH MA SS 

UN IFO R MEN UND EFFEKTEN 

SPESENFREIE TEILZAHLUNGEN 

NACHNAHMEVERSAND 

nua 
?,fßJ81$ 

WIEN VII, MA RIA H ILFER STR A SSE 22 

A. JAN OTA
L/KOR- UND SPIR/TUOSENFABRIK 

TEE 

FRUCHTSAFTE SOSSWAREN 

ESSIG 

LI N Z. U R FA H R, Kirchengasse 4 

Gegründet 1845 Telephon 31 1 59 

- --!_, ------'----� 

Was zu Weihnachten 42,.
.. ��ket1,.

* 

* 

* 

* 
Eine Kleinschreibmaschine, die * 

G 
E 

N 
E 

R 

A 

L 
V 
E 

R 
T 
R 

E 
T 
u 
N 
G 

Büromaschinen 

Handels·ges. 

1™20- * 
denn mit einer solch nützlichen 

* Anschaffung leistet man sich und ' 
seiner Familie einen auf lange * 
Zeit unschätzbaren Dienst. ®)rn 

· Ausführliche Prospekte oder 
kostenlose Vorführung durch 

AL F R E D 

§ ( IIIIHIIIII IU S i
W I E N VII, K I R CH E N GAS S E 3 

Telephon B 39419 

und durch den Fachhandel 

• 

* 
* 
* 

SW-MÖBEL 
Möbelhaus WEISS, Wien VII, Breitegasse 5 

Möbelhaus NEUBAUHOF, Wien VII, 
Neubaugasse 66 

Kaufhaus KRAUS & SCHOBER, Linz, 
Hauptplatz 27, Möbelabteilung 

Möbelhaus N I EDER MA Y R, Linz, Hofgasse 8 
Amcuikanische Küchen 

Großauswa h l  von MöbelH aller Art • Teilzahlung 
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ftärntne� liolJllJoreninbuftrie lions Suchs 
Pifdlelborf bei ftlogenfurt 

Seit Jahren ständiger Lieferant der Gendarmerie für Einrichtungen aller_ Art 

'-��{-- ➔½ C. TRAU
�< I" ":,';J 

i TEE-, RUM- und 
. 

,
� COCiNAC-IMPORT 

TRAU•TEE � Spirituo·sen- und . . �
0 

OBER <I� . 

� · ÜJ/\�� 
Fruchtsäfte-Erzeugung 

Wien 1, Wildpretmarkt Nr. 7 . 
Telephon U 22 3 88 

Ciebrüder Woerle 
Käsefabrika!ion und Großhandel. 

Seekirchen bei Salzburg 

Telephon 4 

Milchwerk in Henndorf 

bei Salzburg, Telephon 6 

Erzeugungsprogramm: 

feinste Teebutler, Edamer, 

Tilsiter, Emmentaler Schmelzkäse 

Wolle • Wäsche • Stoffe 
KonFektion 

kaufen S ie 

seit 1898 bestens bei 

OPflRKUCH 
SALZBURG, UNIVERSITATSPLATZ 9 

Friedridi Machacek 
Gerichtlich bee'deter Sachverständiger 

und Schätzmeister 

Erzeugung von Metallmöbeln 

Komplette Einrichtungen für 
Krankenhäuser und S�natorien 

usw. 

Wien XX, Jägerstraße 56 

Telephon A 41 O 36 

-��
STROH 

J/1\ 

�e'il?/;f,,n/4 
;zm,ihe 
9/#hlffi/,,(Ft4 

------------.

Besuchen Sie das �uguf tiner-�röuf tübl Kloster Mülln in Salzburg

HOLZWE·RKE LINZ 
AKTIEN GE SE L LS CH A FT 

LINZ/ D, Stadthafen, Becken 1 
Tel. 22 8 33, 22 8 34 

Sp errho lzplatten 

Vollba1.:.1tür e n  

Tischlerplatten 

BEZIEHEN SIE DURCH 

F u r n e r e

IH,REN FACHHÄNDLER 
• 

V. L E I T G E B H O L Z FA S E R P LATTE N FA B R I K 

K0HNSDORF · KÄRNTE N · AUSTRIA 

Küchen-, Bür o- und ·zimmeruhren 

vereinigen Präzision 

und Formschönheit 

Erh ältlic h im Fac h han del 

Glühlampen „ Leuchfstofflarnpen 
Unentbehrlich für jedes Heim 

ELI X - 7'4e0, - Leuchte 

Ischias 

gegen 

Rheumatismus 

Arthritis 

Zahnschmerzen 

Neuralgien 

„ Sorg! für den heimischen Arbei!spla!J, brennt 

ELI X-Lam p e n" 

ALLGEMEINE GLUHLAMPENfABRIKS­

AKTIENGESELLSCHAFT 

WIEN 1, DOBLHOFFGASSE 5, TEL. B 43550, B 43581 

--------

M A X L E I T N E R, Polstermöbel und Matratzen 
Linz, Wiener IJeichsstraße 44 1 in reicher Auswahl - zu billigsten Preisen '! 

29 



PIE WAIIL OES Hf RRN, 

PER SICH ZU KLEIDEN WEISS 

32 

Vorarlberg er 

Landes-Feuerversicherungs­

Anstalt 

Bregenz, Bahnhofstraße 35 

Fernruf 2155 Serie 

Das heimische Versicherungsinstitut 1 

Ein recht fröhliches Weihnachts-

fest und ein gesundes, gutes neues * 

Jahr' wünscht den verehrten Gen­

darmeriebeamten 
'Ihr ergebenster 

HANS PILCH 
Uhrmachermeister• 

Wien 1, Wipplingerstraße 3 

HILFT IHNEN SPAREN 

Täglicher Postversand 

SONDERPREISE FUR EXEKUTIVE 




